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Aus mennonitifchen Kreifen. 








Amerika. 


Eolorado. 


Granada, 12. Auguſt. Da id 
aud einer von den Erften bin, die nad 
Colorado ausgewandert find und mid 
nicht mit Allem einverftanden erklären 
kann, was 3.9. Starkel neulih in der 
„Rundſchau“ mitgetheilt Hat, fo fühle ich 
mich veranlaßt, unfere neue Heimath von 
meinem Gefihtspunfte aus zu fchildern. 

Daß die Leute bier viel zu thun haben, 
ift nicht wahr, weil das Landbrechen we⸗ 
gen der Trodenheit fat unmözlih if; 
die Meiften haben erft fünf bis zehn Acres 
gebrochen. Berdienft ift faſt gar feiner. 
Wie es ih da „gut leben läßt” können 
fich die Leſer denken. Ernte ift feine und 
Geld haben wir nicht mitgebracht, daber 
fiept fhon Mancher forgenvoll dem Win- 
ter entgegen. 

Aber doch leben wir in der Hoffnung, 
daß wenn der Canal einmal fertig ift, es 
auch Ernten geben wird. Gegenwärtig 
hält uns alfo die Hoffnung allein auf- 
recht. Gruß an alle Freunde und Be- 
Eınnten, 

P. B. Flaming. 





Nebraska. 


Janſen, 15. Auguſt 1889. Onkel 
Jacob Frieſen, fr. Blumſtein, Rußl., 
ſtarb im Juni im 81. Lebensjahre; er 
hatte noch ziemlich ſchwer zu leiden. 

Onkel Abraham Friefen, fr. Rückenau, 
Rußl., leidet auch ſchon eine lange Zeit 
fhwer an einem Auge. Er muß feine 
Zeit im Bette zubringen und febnt ſich 
fhon fehr, daß der Herr ihn möchte in 
Gnaden erlöfen. 

Borige Woche ftarben hier in unferer 
Umgebung drei Eleine Kinder. Aus die 
fem erfeben wir, daß wir bier feine blei- 
bende Stätte haben und nur bie zufünf- 
tige fuchen follen. Darum wollen wir 
allen Flei anwenden, daß wir die Ruhe, 
die dem Volke Gottes verheißen ift, nicht 
verfäumen möchten und unfer Keiner 
dahinten bleibe, und daß der Tod Keinen 
unvorbereitet antreffen möge, fondern 
Daß wir Alle als wartende Knechte möd- 
ten ſtehen und dem Herrn frob entgegen 
geben, wenn Er kommen wird. Das 
anöge unfere erfte Sorge fein. 

Borgeftern kamen die Brüder Johann 
Regehr und Heinrih Schröder von York 
Co., Neb., und Bruder Wedel, welcher 
ſich fhon längere Zeit in York Co. auf- 
gehalten hat, hierher, und hielten vor- 
geſtern abends in der Stadtſchule Abend- 
andacht und geftern abends in unferem 
Berfammlungshaufe. Wedel bat mit 
Ueberzeugung davon geſprochen, daß der 
Menſch eine gewilfe Hoffnung des ewigen 
Lebens ſchon hier in diefem Leben haben 
muß, was auf mande Seelen einen tie- 
fen Eindrud zu machen fhien. Der Herr 
wolle Gnade geben, daß Sein Wort Kei- 
nem einft ein Geruch des Todes zum 
Tode fein möchte, föndern einem Jeden 
ein Geruch des Lebens zum Leben, und 
daß wir Alle ſchaffen und wirken möd- 
ten, fo lange es noch Tag ift, denn es 
fommt aud für und die Naht, da wir 
nicht mehr wirken werden fünnen. 

Berichte noch, daß wir im Juni in 
Colorado und Mortana Land befehen 
haben und auch jegt ſechs Brüder auf 
ver Reife in Colorado find. Wir haben 
befonders in Montana am Milchfluffe 
Schönes Land gefunden, aber aud in 
Colorado giebt es noch viel gutes Re— 
gierungsland, welches umfonft zu haben 
it. Ich denke, es wäre fehr gut, wenn 
von Rußland noch viele arme Leute, die 
jegt fein Land haben, weil es dort ſchon 
zu theuer ift, hierher kommen würden; 
aber am meiften wollen wir nah dem 
ande trachten, von dem der Dichter fingt: 

„Dort über jenem Sternenmeer 
Dort ift ein ſchönes Land, 

Mit feinen Bergen hoch und hehr 
Dem Glauben wohl bekannt.“ 

Wir baben bier eine fehr gute Getreide- 
ernte gehabt, auch das Welſchkorn ver- 
fpricht gut und reichlich auszufallen. 

Grüßend euer Mitpilger nah Zion, 

Peter Thießen. 





Manitoba. 


Gretna, 12, Auguf. Es if noch 
immer ſehr troden. Es wird bier in un- 
ferer Umgebung nur wenig Getreide ge- 
ben. Die Heuernte fiel ſehr knapp aus. 

In Evenburg ift ein ſchreckliches Un- 
glüd paffirt. Bei dem dortfelbft wohn- 


baften Johann Wiebe wurde ein Junge 
von einem geladenen Heumwagen überfah- 
ren und getödtet. Die Räder fuhren ihm 
über den Bau. Der Berunglüdte litt 
vier Stunden, ehe er von feinen Schmer- 
zen erlöft wurde, 

In Plum Eoole find fehs Zungen 
unter der Anklage, den Tod eines Mäd- 
chens herbeigeführt zu haben, verhaftet 
und an’s Gericht in Winnipeg abgeliefert 
worden. Corr. 








Europa, 


Rußland. 

Aleranderthal, Fürftenland, 26, 
Mat 1889. Jn meinem legten Berichte 
machte ich Meldung von der goldenen 
Hochzeit meiner I. Eltern, welches Felt 
wir mit Freuden feierten, Diefes Mal 
muß ich die Trauerbotfchaft bringen, daß 
unfer I. Bater nicht mehr unter den Le- 
benvden if. Am 7. Februar if er nad 
fiebenwöchentlicher Krankheit und zulept 
viertägigem ſchweren Leiden im Alter von 
71 J., 5 M. von hier abgerufen worden. 
Die Hinterbliebenen tröften fig mit der 
feften Hoffnung, daß er zur ewigen Freude 
eingegangen ilt. 

Die Wirthſchaft wurde verkauft und 
die Mutter befindet ficy bei ihren Kindern 
Ahr. Ens in Michaelsburg. 

Dietrich Loewen, von dem ich im vori— 
gen Berichte meldete, daß er kränkelte, 
wurde den 23, März dur den Tod von 
feinem körperlichen Leiden von diefer Welt 
abgerufen. Wo das alte Mütterchen ih- 
ren Aufenthalt fpäter haben wird, fann 
ich noch nicht berichten. 

Abr. Kropp, deffen Auffommen ich da- 
mals faft für unmöglich hielt, ift ſoweit 
bergeftellt, vaß er fhon bis zum Nachbar 
gehen kann. Gottes Wege find uner- 
forfhlich, es iſt unbegreiflih wie Er re- 
gieret. 

Bruder Cor. Ens leidet fhon fieben 
Wochen an feinen Augen; zwei Wochen 
bat er in Rogatſchki im Kranfenhaufe ge- 
legen. Er wird doch ſchließlich noch nad 
Karkof fahren müffen. 

Die Getreidepreife find noch fehr nie— 
drig. Mander wird feine vorigen Pläne 
wohl etwas ändern müffen, damit er fein 
Berfprechen halten kann. 

Mit der Saatzeit wurde den 23. März 
angefangen und den 8. April bei den 
Meiften beendigt. Geregnet hat es in die» 
fen Tagen, welche wir mit der Feldarbeti 
bef&häftigt waren, faft alle Tage. Grüßend 
ſchließe ich meinen Bericht in der Hoff 
nung, daß auch ein oder der andere 
Freund oder Bekannte von ſich bören 
laſſen wird. Euer geringer Mitpilger, 

Iſaak Ens. 








Deutſche in Rußland. 


In den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, 
welche ſtets als die Stätte des Alles über- 
wucernden Germanismus angefeindet 
werden, ftehen die Deutfhen an Zahl 
weit hinter den Deutſchen in mehreren 
anderen Bouvernements zurück. Wäh- 
rend noch die Volkszählung von 1881 
unter 24 Millionen Einwohnern 200,000 
Deutfche und 65,000 Ruffen ergab, zählt 
heute Livland nur noch 55,000 Deutfche 
(6. Percent der Bevölkerung), Kurland 
40,000 Deutſche (7 Percent der Benölte- 
rung) und Eftbland nur noch 11,500 
Deutſche (oder 23 Perc. der Bevölkerung.) 
Die Ruſſen find dagegen während die— 
fer acht Jahre auf etwa 100,000 geftiegen, 
abgefeben von der immer weiter fortfchrei- 
tenden Ruffifictrung der Efthen und Leiten. 
Allerdings bilden die in diefen Provinzen 
noch verbleibenden 100,000 Deutichen 
auch den baltiichen Adel und alle gebilve- 
ten und zum Theil wohlhabenden Kreife 
der Städte; doch Fönnte ein weiteres 
Jahrzehnt der- jepigen Ruffificirung das 
Deutſchthum bis aufeinen verfhwindenden 
Bruchtheil der Bevölkerung zurüdbrin- 

en. 

In St. Peteraburg leben 60,000 Deut- 
fche, in Mostau 8000, in Kiew kaum 
1000, und in den übrigen noch bedeuten- 
den Städten Ruflands find nirgends 
die Deutfchen ftärfer vertreten. Die Ge- 
fammtfumme verfelden in den Städten 
der Oſtſeeprovinzen und des ganzen Rei- 
ches beläuft fich daher nicht höher als auf 
200,000, 

Eine ganz andere Bedeutung haben 
dagegen die deutfchen Aderbau-Eolonien 
in der füdlihen Hälfte des Reiches. 
Solcher Eolonien find feit dem Erlaß des 





Manifehs vom 4, December 1762, durch 





welches die Kaiferin Katharina II. die 
Ausländer zur Anfievlung in Rußland 
einlud, nicht weniger als 450 gegründet 
worden. Zur Zeit Katharina’s waren die 
©ouvernements Samara und Saratow, 
ein Gebiet fo groß wie das Königreich 
Bayern, no völlig öde und unbewohnte 
Steppengebiete. Aledann aber wurden 
in Samara 79 Eolonien won Deutfchen 
und Deutſchſchweizern angelegt, die jene 
Gegend zu einer der fruchtbarften Korn- 
!ammern Europas umfhufen. Heute wer- 
den die Deutfchen auf 140,000 Seelen ge- 
fhäpt, während fih die ganze Bevölke- 
rung des Öouvernements auf 24 Millio- 
nen gehoben hat. Das Gouvernement 
Saratow zählte im Jahre 1773 bereits 
23,184 Deutfche, während, ruffifche Ader- 
bauern noch nicht vorhanden waren ; im 
Jahre 1870 zählte man 120,626 Deut- 
Ihe, nachdem bie Bevölkerung auf zwei 
Millionen geftiegen war. Ein ähnliches 
Verhältniß befteht im Gouvernement 
Zaurien, wo 46,000 deutſche Co— 
Ioniften leben; felbit im Kaukaſus ba- 
ben einzig und allein die dort nacheinander 
angefledelten 800 Deutfchen eine rationelle 
Landwirtbfhaft eingeführt und damit 
den wirtbfchaftlichen Werth jener Provinz 
geſchaffen. Bedeutend find ferner die deut- 
fhen Eolonien in Beffarabien mit 30,000 
Bewohnern, im Gouvernement Cherfon 
mit 46,000 Coloniften, in Sefaterinos- 
law mit 28,000 Deutfhen und in Kowno 
mit 16,000 Deutfhen. In den übrigen 
Gouvernements beläuft fich die Gefammt- 
zahl der deutſchen Coloniften auf 30,000 
Seelen. —[Kreuz- Zeitung. ] 
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Bewäſſerung. 
(Nach Dr. E. Werner in Leipzig.) 


Die Bewäſſerung iſt keineswegs ein 
Gedanke der neueren Landwirthſchaft. 
Schon die älteſten Culturſtaaten Aftens 
und Afrikas haben Bewäſſerungen ausge- 
führt. Egypten, durch die reichften Ernten 
in ber Gefhichte befannt, verdanft die 
ungeheuren Ernteerträge zum größten 
Theile den Ueberſchwemmungen des Nils. 
Um diefelben zu reguliren, waren große 
Bauten ausgeführt worden. Ein mäd- 
tiger Canal zog fih von Ober-Egypten 
ab am linfen Ufer des Fluffes Hin, über- 
al Segen und Fruchtbarkeit verbreitend. 
Etwa zehn Meilen oberhalb Memphis 
ging ein mächtiger Wafferarm, 300 Fuß 
breit, nach Weften in ein Duertdal. Die 
Egypter kannten feinen anderen Dung- 
Roff, als den der Nilüberfhwemmung. 
Sie verbrannten das Stroß und die gr- 
trodneten Auswürfe der Thiere. Auf 
hochliegende Stellen wurbe das Waffer 
mit Schöpfrädern gebracht. Auch heute 
nod gilt in Egypten derjenige Boden für 
den fchlechteften, welcher am fchwierigften 
zu bewäffern ift. Obne Waffer ift Egyp— 
ten eine Wüſte. Während ver legten 
Jahre findet man in Egypten zahlreiche 
Dampfmaſchinen, mit denen das Waffer 
gehoben wird. 

Indien if reich bewäſſert. In einer 
großen Anzahl von Zeichen wird das 
Waſſer gefammelt, und in der trodenen 
Jahreszeit dur Canäle auf den Fluren 
verbreitet. 

In China ift die hohe Blüthe des gar- 
tenartigen Feldbaus zum großen Theil 
die Folge der richtigen Beherrſchung, 
—— und Benutzung des Waf- 
ers. 

Aehnlich find die Erfolge der Bewälfe- 
rung in Japan. Die Abhänge der Hügel 
werden nah allen Richtungen hin be» 
mäffert, was oft nur durch die mühfame 
Errihtung von Dämmen und Zerraffen 
möglich ift. 

Was die europäifhen Staaten an- 
langt, fo war bereits den alten Griechen 
und Römern die Kunft der Bewäfferung 
durdaus befannt. Jene hatten Bewäffe- 
rungsanlagen bei den Egyptern gelernt. 
Und noch heute erregen die Wafferleitun- 
gen ter Römer unfer Staunen. Auch 
während des Mittelalters zeichnete fich 
Italien dur feine Bewäfferungsanla- 
gen aus, und noch beute muß befonders 
Dberitalien als das clafäfhe Land 
des Bewäſſerungsweſens bezeichnet wer- 
den. 

In Spanien wurde eine geregelte Waf- 
ferwirtbichaft bereits von den Carthagern 
und Römern eingeführt. Noch beute find 
in ihren Trümmern jene großartigen 
Wofferbauten erkennbar. 

Auch in Amerika fehlt es nit an um- 
fangreihen Bemwäfferungsanlagen. In 
Texas fpeift der Rio Grande del Norte 





Bewäfferungscanäle. In manchen Thei- 
len von Teras wird die Bewäfferung in 
beträchtlicher Ausdehnung ausgeführt. 

In Utah mird bedeutender Erfolg 
durch die Bewäfferung erzielt. Der Fleiß 
der Mormonen bat bier buchſtäblich aus 
einer Wüſte mit Hilfe des Waffers einen 
Rofengarten gewonnen. Die Bergftröme 
werben in Felder und Gärten geleitet, um 
diefelben, wenn nöthig, zu überfluthen 
und mit einem üppigen Pflanzenleben zu 
verſehen. 

Auch in anderen Gebieten des großen 
Weſtens des Bundes, namentlich in Ca— 
lifornien, finden wie großartige Bewäſſe⸗ 
rungsanlagen von bedeutender Augsdeh- 
nung und Bielfältigkeit. Dort verdanft 
die hohe Eultur ihr Beftehen namentlich 
der künſtlichen Bewäſſerung. Obne fie 
wäre der in fo überrafchender Ausdeh- 
nung betriebene Obſtbau manderorts un- 
möglich. 

Was die Beziehungen des Waffers 
zum landwirthfchaftlichen Pflanzenleben 
anbelangt, fo willen wir, daß dagfelbe ei- 
nem wichtigen Bebürfniffe der Pflanzen 
genügt. Beträgt doch in frautartigen 
und faftreihen Pflanzen der Waffergehalt 
70—90 Procent, felbit in Hölzern noch 
20—50 Procent. Hat man, ferner, doch 
ermittelt, daß 3. B. ein Hektar (23 Ucres) 
Wiefenland etwa 30 Millionen Pfund 
Waffer während der Wachsthumgzeit ver- 
dunftet. Diefer durch das Berdunften ent- 
ftehende Warfferverluft der Pflanzen ver- 
urſacht in ihnen einen Wafferftrom von 
unten nach oben. Nur zum Hleinften 
Theile wird diefer Verluft durch Die wäh— 
rend der Wachsthumszeit fallende Regen- 
menge erfegt. Der Reſt wird geliefert 
durh die Aufnahme des Bodens von 
Waſſerdampf aus der Luft und die directe 
Zufuhr. 

Bon großer Wichtigkeit für das pflanz- 
liche Leben ift die Eigenfchaft des Waffers, 
gewiſſe Stoffe zu löjen. In Folge deffen 
enthält das Waſſer der Quellen, Bäche, 
Flüffe eine Reihe von Mineralftoffen: 
Gypo, Kali, Kiefelerde, Eohlenfauren Kalt 
u. f. wm. Wenn nun ein mit gelöften 
Mineralftoffen verfehenes Waffer mit 
Ader- oder Wiefenboden in Berührung 
gebracht wird, fo wird durch die dem Bo— 
den eigene Einfaugung derfelbe mit diefen 
Stoffen bereihert. Man glaubte früher, 
es fei zur Erzielung möglichſt reicher Ern- 
ten genügend, wenn man dem Boden 
recht große Maffen von Waſſer zuführe. 
Die Erfahrung bat indeffen gelehrt, daß 
das Waſſer diefenigen Nährſtoffe, deren 
die Pflanzen bedürfen, niemals in fo gro- 
ben Maffen befigt, daß dauernd von ei- 
ner Düngung abgefehen werden fann, 
Auch genügt in den feltenften Fällen die 
Zeit, in welder das Waffer über eine 
Wiefe riefelt, damit ihm der Boden alle 
Pflanzennahrung entziehen kann. Das 
von einer Bewäſſerungsanlage ablaufende 
Waffer ift verhältnigmäßig arm an Nähr«- 
offen, und eignet fih daher wenig zu 
wiederholter Bewäfferung. 

Sehr bedeutungsreih für die Erfolge 
einer Bewäſſerung iſt nicht nur Waffer, 
welches gewiſſe mineralifche Pflanzen- 
nährftoffe gelöft enthält, fondern auch 
Waſſer, welches diefelben in fein zertheil- 
tem Zuftande als Schlamm enthält. 
Entftammen die im Waſſer gelöften oder 
ungelöft enthaltenen Stoffe weit entfern- 
ten, oberhalb gelegenen, zur Wirtbfchaft 
nicht gehörenden Landtbeilen, fo erhält 
die Wirthſchaft jene Pflanzennährftoffe 
zum Gejchent, welche fonft vielleicht fäuf- 
lich erworben werden müßten. 

Schlammwaſſer tft befonders für folche 
Bodenarten (Moor- und Torfboden) 
wichtig, welche durch die Schlammzufuhr 
in ihrer Miſchung verbeffert werden fün- 
nen. Ge feiner die Schlammtheile des 
Waſſers find, defto werthvoller find diefel- 
ben zur Düngung, denn um fo leichter 
fönnen fie zerfegt und gelöft werben. 

Der Erfolgeiner Bewäfferung hängt we- 
fentlih von der Güte des Waffers ab, d. 
b. von feinen Eigenfhaften. Dazu ge- 
bören Gehalt an Schlamm und gelöften 
Stoffen, ferner der Wärmegrad des Waf- 
ſers. 

Das Quellwaſſer it arm an Schlamm- 
theilen, und befigt meift einen zu geringen 
Grad von Wärme. Beide Nachtheile 
fünnen dur einen längeren Lauf ver- 
mindert werden. Die Wirkung des falten 
Duellwaffers ift auf Faltem Thon- und 
Torfboden eine ungünftige, während 
Quellwajjer bei reicher Behandlung in 
trodenen und dürren, und deshalb war- 
men Lagen auf Sand-, Kalt», und leich⸗ 
tem Lehmboden gute Dienfte leiſten 
fann. 





Wichtiger für die Bewäfferung ift 
das Bach⸗ und Flußwaſſer, deſſen Güte 
von der Ränge des Laufs und der Be— 
fhaffenheit der Gegend, durch welche es 
geftrömt ift, abhängt. Die Waldbäche 
baben meiftens ihre Pflanzennährftoffe in 
der Humusfchicht des Waldes verloren, 
Die Temperatur des Bach⸗ und Fluß- 
waffers nähert ſich mehr derjenigen ber 
Luft, und ift daher zumeift höher, als die 
der Quellen. 

Als Kennzeichen für die Güte des 
Waſſers find mande aufgeftellt worden. 
Man hält Waffer, in welchem Seife leicht 
Ihäumt, für gutes Bewäſſerungswaſſer. 
Durh das Schäumen der Seife wird 
aber nur die ſ. g. Weichheit des Waſſers, 
d. 5. der geringe Gehalt vesfelben an 
Kalkfalzen nachgewiefen, Und doch ift ge- 
ade kalkhaltiges Waffer ein für Bewäf- 
ferungen ſehr geſchätztes. Ferner will 
man aus der Farbe des Waffers und aus 
der Farbe des abgeſetzten Schlammes 
Schlüſſe auf die Güte des Waffers ziehen. 
Schwarzer Schlamm gilt für beffer als 
weißer. Der ſchwarze Schlamm kann aber 
fehr leicht feine Farbe durch Humustheil- 
hen erhalten haben, welche das Waffer 
aus Torf- und Moorboden aufgenom- 
men hat. Umgekehrt hat vielleicht der 
weiße, geringgeſchätzte Schlamm feine 
Farbe durch Kalk, welches doch für unfere 
Zwede fehr werthvoll ſein kann. GSide- 
ren Aufihluß geben die Pflanzen, melde 
fi im oder am Waſſer finden. In gutem 
Waffer wachſen Wafferfäden, Calmus, 
Waſſerlinſch, Wafferfchmiele, Wafferri- 
fpengras, Mamtafchwingel. Am Rande 
von gutem Waſſer und auf überflutheten 
Stellen findet fi ein kräftiger Gras— 
wuchs, in welchem die Rifpen- und 
Schwingelarten vorberrfhen. Weniger 
gut ift Waffer mit Rohr, Schilf, Weide- 
rich, Merk, Simfe, Binfe.. Am fchlechte- 
ften if, Waffer mit Seggen, Moofen u. 
dgl, (Schluß folgt.) 





Schiffahrt unter dem Waſſer. 


Aus Rom wird berichtet: Eine wich— 
tige Erfindung ift vor einigen Tagen im 
Hafen von Eivitavechia nicht ohne Er- 
folg verfucht worden. Ein junger ficilia- 
nifher Iugenieur namens Balfanello 
bat eine eiferne Kugel von 5 Tonnen Ge- 
wicht und einem Durchmeffer von 2,15 
Meter conftruirt und fie mit allen Bor- 
rihtungen verfehen, welche fie feines Er- 
achtens für die Schiffahrt unter der 
Oberfläche geeignet machen, Diefe Bor- 
richtungen beftehen in einer Schraube, 
welche leicht mit der Hand regiert wird, 
einem Ruder, ſtarkem Zangenwert, um 
auf dem Grunde des Meeres befinpliche 
Segenftände beraufzubolen, ferner in ei- 
ner Säge und Spiphade. Zwei Menfchen 
reichen bin, um die eiferne Kugel zu bedie- 
nen. Sie nehmen innerhalb vderfelben 
Plag, worauf fie almälig unter Waffer 
ſinkt; doch Fann fie in jedem Augenblid 
durh Benupung der Schraube wieder 
an die Oberfläche gebracht werden. Der 
Verſuch ift zum Theil wirklich gelungen ; 
die beiden Seeleute, welche fi zu dem 
Erperiment bergegeben hatten, famen nach 
kurzer Zeit mit einem eifenbefchwerten 
Baumftamm, der vorher verfenkt worden 
war, an die Oberfläche zurüd. Dagegen 
mißlang der Verſuch, die Kugel nad) ei» 
nem beftimmten Punkt auf dem Meeres- 
grunde zu dirigiren und alsdann wieder 
nah dem Ausgangspunfte zurüdzufüh- 
rea. Der Erfinder behauptet, daß die 
Seeleute nicht die erforderliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit angewendet hätten. Andere da- 
gegen erllären das Mißlingen des Ber- 
ſuchs aus der ſtarken Ablenkung des 
Compaffes dur die Metallwände der 
Kugel. Intereffant ift es, daß man in 
derfelben gute photographiſche Aufnah- 
men vom Meeresinnern bat anfertigen 
können. Die Vertreter der einzelnen 
Minifterien, befonders der des Marine- 
minifters, fprachen fich über die Berfuche 
fehr befriedigt aus und zweifelten nicht 
an der Verfiherung des Erfinders, daß es 
ihm bald gelingen werde, die der ficheren 
Lenkbarkeit der Kugel entgegenftehenden 
Hinderniffe zu befeitigen. Zu weiteren 
Verſuchen find Herren Balfanello Mittel 
zur Berfügung geftellt worden. 

Milw. Ger. 





— Menfden, denen der innere Werth 
fehlt, laffen fich gerne vergolden und fpie- 
—*— unter Kupfermuͤnzen eine große 

olle. 










































Wo fteht in der Bibel das apo- 


ftolifche Glaubensbekenntniß ? ver 


Ich glaube 
(Sab, 2, ir Röm. 4, 5.) 
an Gott. 
(5 Mof. 6,4.; 1 Cor. 8, 6,) 
den Bater, 
(Pf. 89, 277.; Matth. 7, 11.) 
almächtigen 
(1 Mof. 17, 1.; 2 Eor. 6, 18.) 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
(Pf. 33, 6.: Joh. 5, 17.) 
Und an Jeſum 
(Bad. 9, Fr Matth. 1, 21.) 


briftum, 

(Dan. 9, A.; Joh. 3, 34.) 
Seinen eingebornen 
(Zad. Be Joh. 1, 14.) 

n 


ohn, 
(91. 2.7.5 Matth. 16, 16.) 
unfern Herrn, 
(Jer. 33, 6.5 Joh. 20, 28.) 
der empfangen ift 
(Ser. 31, 22.; Luc. 1, 31.) 
vom beiltgen Geiſt, 
(Dan, 2, 45.5 Matıh, 1, 20.) 
geboren 
(Jeſ. 9, 6.5 Joh. 1, 14.) 
von der Jungfrau Maria, 
(Ief. 7, 14.5 Zur, 2, 34.) 
elitten 
(Jeſ. 50, 6.5 Luc. 23,1.) 
unter Pontio Pilato, 
(Pf. 2, 2.3 Luc. 23, 33.) 
gekreuzigt, 
(Pf. 22, 17.5 Joh. 3, 14.) 
geftorben 
(Dan. 9, 26.5 Röm. 5, 8.) 
und begraben; 
(Jeſ. 53, 9. ; Joh. 12, 24.) 
am dritten Tage 
(Hof. 6, 2.5 Matth. 16, 21.) 
auferftanden von den Todten, 
(Ief. 63, 1.5 2 Tim. 2, 8.) 
aufgefahren gen Himmel, 
(Pi. 68, 19.5 Col. 2, 15.) 
figet zur Rechten 
(Pf. 110, 1.5 Marc, 16, 14.) 
Gottes, des allmächtigen Baters, 
von dannen Er fommen wird 
(ef. 66, 15.5 Apſtg. 1, 11.) 
au richten 
(Pf. 9, 9.5 Apftg. 17, 31.) 
die Lebendigen und die Todten. 
(Dan. 12, 12.5 1 Cor. 15, 51.) 
Ich glaube an den heiligen Geiſt, 
(Zad. 12, 10,5 30h. 15, 26.) 
eine heilige 
(Pf. 45, 14.5 Eph. 15, 26.) 
chriſtliche Kirche, 

(Pf. 22, 26.5 Matth. 4, 19.) 
die Gemeinſchaft der Heiligen, 
(2 Mof. 19, 5.5 Eph. 4, 3.) 
Bergebung der Sünden, 
(Pf. 32,1. ; Apftg. 10, 43.) 
Auferftehung des Fleifches 
(Ief. 66, 14.5 1 Eor. 15, 22,—24.) 
und ein ewiges Leben. 

(Pf. 16, 14.5 1 Pet. 1,4.) 
Amen. 
(Pf. 72, 19.3 2 Eor. 1, 10.) 





Ein Ankläger zum Schweigen 
gebracht. ° 


Zwei Neifegefährten hatten in einem 
Eiſenbahnwagen gemeinfhaftlid einen 
Sig genommen und waren in einer ernft- 
lien Unterhaltung begriffen. Diefelbe 
war auf religiöfem Gebiete; einer derfel- 
ben, ein Gegner des Chriftentbums, war 
augenfcheinlih bemüht, feine Anfichten 
dadurch zu begründen, daß er in fhmwung- 
voller Beredfamkeit die verfihiedenen Ue⸗ 
belſtände aufdedte, die dem Chriſtenthum 
anbafteten. Er erörterte mit fichtlichem 
Bergnügen die fi bemerkbar machende 
Heuchelei, Ränke⸗ und Habfucht, die ver- 
ſchiedenen fih anfeindenden Parteien in 
der beſtehenden chriftlichen Kirche, und 
dann wies er hin auf viele Führer derfel- 
ben und deren in die Augen fallende Ber- 
dorbenheit als das Schlimmfte von Al- 
lem. 

In dem Sige vor ihm faß ein hrift- 
licher Mann, der gezwungen war, biefes 
Alles mit anzuhören. Hätte er alle diefe 
Beihuldigungen als grundlofe Berläum- 
dungen betrachten fönnen, er würbe fie 
mit Stillfhweigen hingenommen haben 
als einen Beweis des Haffes, den die 
Welt gegen das Chriſtenthum hegt, und 
glüdlich fein können in dem Gefühl, für 
die Sache unferes Herrn unſchuldig lei- 
den zu dürfen; aber er wußte leider, daß 
Bieles wahr wäre, nur zu wahr, als daß 
man es vor dem wohlwollendſten Richter 
vergeben könnte, und fo blieb ihm nichts 
übrig, als mit Stillſchweigen und Cham 
die verdienten Vorwürfe binzunehmen. 

Es dauerte jedoch nicht lange, fo rif 
Erfteren fein Eifer fort, fi für feine aus- 
geſprochenen Anfihten mehr Theilnehmer 
zu erwerben und wandte er ih auch an 
feinen vor ihm ſitzenden Reifegefährten, 
welcher feine Bemühungen mit Folgendem 
erwiberte: 

„Ich fehe, Sie find recht ſcharf um 
berrfchende Mängel zu entdecken und 
feinen auch gute Fähigkeiten zu haben, 
um Charaktere zu beurtbeilen; Sie haben 
bier fehr unlobenswerthe Dinge bloßge- 
legt und das Chriſtenthum als ein voll- 
kommenes Mißlingen dargeftellt, welches 
ſchnell dem Gerichte Gottes entgegenreift ; 
Sie haben Niemand geihont und Allen 
ein gehäuftes Maß zugetbeilt. Nun, ic 
bin ein Ehrift und liebe Jeſum Chriſtum 
und feine Anhänger! Nicht ein Wort 
will ich zu deren Bertheidigung anführen, 
aber ich fordere Sie hiermit feierlich auf, 


ei Jeſum Chriſtum felbt zu äu⸗ 
n “4 


Der Anlläger war fihtlih überraſcht 
und ſchien fidy beinahe zu fürchten und 
antwortete in ſchüchterner Weiſe: „Nun 
ja, an Ihm habe ich nichts auezuſetzen, Er 
war vollkommen!“ 

„Gerade fo," antwortete der Chrift, 
„und darum war mein Herz auch fo zu 
Ihm Hingezogen; und je längır je mehr 
fand ih aus, daß ih Ihm nicht gleich, 
fondern ein armer fhuldiger Menſch ſei. 
Aber fagen Sie mir felbft, ob ich nicht 
ein Recht habe glüdlih zu fein, Den zu 
lieben, der für mich geftorben ifl, der am 
Kreuz alle meine Schulden bezahlt bat 
und dur den ich von der Knechtſchaft 
der Sünde frei geworden bin? Ceit id 
diefe Ueberzeugung gewonnen babe, liebe 
ih Jeſu auprichtig, und alle Vergehun⸗ 
gen, welche Seine angeblihen Nachfolger 
fi zu Schulden kommen laffen, können 
mich nicht von Ihm abmwendig machen. 
Meine Seligkeit hängt nit davon ab, 
was diefe thun mögen, fondern was Er 
für mich gethan bat.“ 

(Horatius Bonar.) 





Zur jechften Bitte. 


Ein Genfer Flugblatt erzählt: In ei- 
ner großen Stadt Frankreichs hatte der 
Caffierer eines Handlungshaufes gerade 
feine Tagesarbeit beendigt. Er legte end- 
lich feine Feder aus der Hand und begann 
die Roden von Goldflüden, die auf feinem 
Schreibtifh glänzten, zu zählen. Sein 
Geſicht verrieth eine tiefe, innere Erre- 
gung; wieder nahm er feine Feder zur 
Hand, ließ fie fallen, ſchloß feine Augen 
und ſchaute abermals auf, um die vor 
ibm ausgebreitete Summe zu betrachten, 
Was ging wohl in ihm vor? Während 
er diefes Gold in den Händen hielt, dachte 
er an feine ſchon lange Franke Frau, an 
feine oft bungernden Kinder, an den 
Hauszins, den er zu zahlen hatte, und ber 
fhon verfallen war. Sein Einfommen 
fonnte entjchieden nicht mehr genügen. 
Trog feiner großen Sparfamfeit war es 
unmöglid, damit auszulommen. Und 
dies Gold, das er eben gezählt, es war 
der Eingang einer alten Schuld feines 
Herrn, an melde fon lange Niemand 
mehr gedacht hatte. Wenn diefe Summe 
nur ihm gehörte, er hätte fie fo nöthig! 
Konnte er denn nidht....? Der Caſſie— 
rer ſchaute um fih.... Er war al- 
lein.... Er ſchauderte bei dem bloßen 
Gedanken deffen, was eben durd feinen 
Kopf gegangen war, warf fein Buch zu, 
nahm die Goldſtücke und legte fie in bie 
Caſſe. Dann ging er hinaus. 

Auf feinem Heimmeg lam es ihm vor, 
als verfolge ihn ein unfichtbarer Feind. 
Während des ganzen Abends war er in 
feine Gedanken vertieft; feine Frau er- 
kannte ihn gar nicht, auch feine Kinder 
fhauten den Bater verwundert an. In 
der Nacht konnte er nicht ſchlafen. Diefe 
Rollen von Goldſtößen bezauberten ihn. 
So drehte er fi wieder und wieder 
auf feinem Lager herum, bis endlich tie 
ſich feigernde Angft feiner Seele ihm den 
Schrei entlodte: „Herr, führe mich nicht 
in Berfuhung, fondern erlöfe mich von 
dem Böfen!" Und dieſes Gebet mieder- 
bolte er ernftlich, bis diefe teuflifche An- 
fehtung gewichen war und er von Mübdig- 
feit übermannt in Schlaf verfiel. Als er 
aufftand, hatte fein Geſicht wieder die 
frühere Heiterkeit gewonnen. Er machte 
ih auf den Weg nad feinem Bureau, 
öffnete dort das Caſſabuch und trug bie 
eingegangene Schuld ein, an die Stelle, 
die er abends zuvor weiß gelaffen hatte. 
Nach Verlauf von einer Stunde erfchien 
einer feiner Principale und näherte ſich 
dem Caſſierer. „Es thut mir leid, daß 
ich geftern Abend vergaß, Ihnen folgende 
Mittheilung zu mahen: Meine Ge- 
fhäftstheilhaber und ich haben ung ent: 
fhloffen, Ihnen eine Zulage von 400 
Franks zu geben. Es fol Ihnen dies ein 
Beweis des volfommenen Zutraueng fein, 
das wir in Sie fegen!" R. war ftumm 
vor Meberrafhung und innerer Bewe— 
gung. Dann faltete er die Hände und 
ftammelte: „Mein Gott, ih danfe Dir 
A Alles, was Du mir Gutes gethan 
ba ge 

Als fein Tagemwerf vollendet war, eilte 
er fo ſchnell wie möglihd nah Haufe. 
Seine Frau ſchaute ihn verwundert an, 
aber erft am fpäten Abend, als fie ganz 
allein waren, befannte ihr der Gatte, 
welche entfegliche Berfuchung ihn befallen 
batte. Dann erzählte er auch von ber 
Ueberrafhung, die ibm zu theil geworden, 
und beide Ehegatten, die erfüllt waren von 
Lob und Danl, dankten nun gemeinfam 
Gott, daß Er den Hausvater vor einer 
Sünde bewahrt, welche fie zu Grunde ge- 
richtet hätte, und daß Er ihren Mangel 
gnädig angefehen und ihnen geholfen 
babe, 





— Die Eiferfucht enitfpringt mehr aus 
Eigenliebe als aus wahrer Liebe. 

— Im Glüd kennſt du dich nicht, im 
Unglüd kennt man dich nicht. 

— Bei vielen Männern heißt es: Auf 
der Gaſſe ein Engel, daheim ein Teufel. 


— Auch das lautefte, ſchimmerndſte 
Reben endet einft in einem ftillen, finfteren 





das erfte tadelnde Wort gegen unferen 


Sibirifche — Hitze. 


Mit dem Namen Sibirien verbindet man 
unmwillfürlid den Begriff großer Kälte, 
Es dürfte demnad für viele Leſer über- 
rafchend fein, zu hören, daß der englifche 
Reifende Keenan in feinen Berichten fi 
fehr über die entfegliche Hige beflagt, un- 
ter der er auf feinen Streifzügen in Si- 
birien zuleiven hatte. In den unabfehba- 
ren, von glühender Sonnenhige ausge» 
dörrten Steppen glaubte er fih in eine 
afrifanifche oder arabifche Wüſtenei ver- 
fest. Ganze Tage lang varlirte die Hitze 
zwifchen 90 und 105° Fahrenheit im Schat- 
ten. Die Luft war ſchwül und erftidend. 
Hin und wieder bewegte fidh eine 100 bis 
150 Fuß hohe Sandfäule mit majeftäti- 
fcher Ruhe über die glühend heiße Steppe. 
„Bei jedem Schritte,” fo erzählte der ge- 
nannte Reifende, „wirbelte eine vide, er- 
ftidende Staubwolfe um uns auf. Hitze 
und Durft waren faft nicht zu ertragen. 
Dide Kiffen und Deden mußten wir um 
unfere Glieder binden, um fie einigerma- 
Ben vor den brennenden Sonnenftrablen 
zu ſchützen. Man konnte die Haut nit 
für einige Augenblide der Sonnenhitze 
ausfegen, obne brennenden Schmerz zu 
empfinden. Ein ruſſiſcher Dfficier, der fich 
viele Fahre in Sibirien aufgehalten hatte, 
erklärte, daß er zahlreiche Fälle von Son- 
nenftich daſelbſt beobachtet hätte.” Somit 
ift die volfsthümliche Anficht von Sibirien, 
als ein Land das vor Eisbergen und 
Schneefeldern ftarrt, nicht ganz der Wahr- 
beit entfprechend, mwenigftend nicht, was 
den ſüdlichen Theil des Landes betrifft. 


-e- 


Der Ausjat in den Dereinigten 
Staaten. 


Bon Zeit zu Zeit wird man durch Zei- 
tungsnotizen daran erinnert, daß die 
furchtbarſte Krankheit des Morgenlandes, 
die übrigens ſchon zu Anfang diefes Jahr- 
hunderte in die Ber. Staaten eingefchleppt 
wurde, nicht nur nicht ſchwindet, fondern 
Immer weiter um fich greift. In verfchie- 
denen Staaten, wie in Routflana, Florida 
und Californien, giebt es Eolonien von 
Ausfägigen, und bald bier, bald dort, 
wird ein Kranker entdedt; in der Nähe 
von Nero York fol ein reicher Mann le- 
ben, der fih wegen der Krankheit ſchon 
feit Jahren von der Welt abfchließt. 

Dr, Price A. Morrow hielt unlängft 
vor einer Berfammlung von Mebici- 
nern in New York einen Bortrag über 
die Ausbreitung des Ausfapes in den 
Ber. Staaten. Der Doctor hat die ver- 
fhiedenen Eolonien von Ausfäpigen in 
Rouifiana beſucht und dort erfahren, daß 
der ſüdlichen Pacificbahn entlang ver- 
ſchiedene Kranke leben. In San Fran- 
cisco giebt es zwanzig Ausfäßige, dagegen 
ift die Zahl der Kranken auf den Sand- 
wichs- Inſeln ſchon auf 1100 geftiegen, 

In Hawait, wo die Seude durch Ku- 
lis eingefigleppt wurde, hat man biefelbe 
anfangs gar nicht beachtet; die Aerzte 
legten der Sache feine Bedeutung bei. 
Plöglih machte man die Entdedung, daß 
es zu Ipät fet, die Krankheit auszurotten, 
und wie die Sache jept fteht, wird die ein- 
geborene Bevölkerung mit der Zeit diefer 
furchtbaren Krankheit erliegen müſſen. 
Dr. Morrow befämpft die Anſicht ver- 
fchiedener Aerzte in Betreff der Anfte- 
dungsgefahr und erflärt die Seuche für 
ſehr gefährlih. Jeder Ausfäpige wird 
feiner Umgebung gefährli, und die Ci— 
vilifatton hat nichts gethan, um die Aus- 
breitung zu verhindern. 

In Loutfiana wurde der Ausfag von 
den franzöfifchen Arcadiern eingefchleppt, 
nad den nordweftlihen Staaten haben 
ihn die Scandinavier gebracht, nach Flo- 
rida ift Die Seuche von Weftindien gelom- 
men, und an der Küſte des Stillen Mee- 
res hat man fie aus China erhalten. Die 
Anſteckungsgefahr von Ihina aus ift am 
größten. Die Chineſen betreiben aller- 
band Gewerbe, wobei fie den Eonfumen- 
ten den Ausfag übertragen können; aud 
die Gefahr der Anftedung durd die Wä- 
fhe aus chineſiſchen Wäſchereien ift ſehr 


groß. 











.- 


Gefährlicher Chee. 





Früber wurde fo häufig über Fälfhun- 
gen angeblih importirter Waaren ge- 
ſchimpft. Diefe Klagen find binfichtlich 
vieler Artikel heute fozufagen nicht mehr 
berechtigt — denn viele wirklich importirte 
Waaren werden ſchon auswarts fo ſchänd⸗ 
lich verfälſcht, daß hieſige Fälſcher „mit 
dem beiten Willen” kein miferableres 
Product zufammenfepen könnten. 

Der Bericht des amerifanifhen Eon- 
fuls in Amoy, China, über die Beihaf- 
fenheit mandes nach Amerika verfandten 
Thees, Türfte auf die Millionen Thee- 
trinter und Theetrinterinnen in unferem 
Lande einen geradezu unheimlichen Ein- 
drud gemacht haben. 

Schon vor mehreren Jahren erfuhren 
wir aus engländifchen Biättern, daß zehn 
Millionen Pfund gefälfchten Ihres, die 
in London feftgebalten wurden, als „un- 
geeignet für den Berbrauch” zur Bernich- 
tung beftimmt worden ferien — und kurz 
darauf wurde feftgeftellt, daß ein großer 
Theil diefes Thees unter der Hand beifeite 





Leichenzug. 


geſchafft und nach New Vork zu Markte 


gebracht worden feil Wie das möglich 
war, ift nie aufgellärt worden, und biefer 
Hal ift wahrſcheinlich nicht der einzige 
feiner Art. Außerdem aber kommen große 
Quantitäten gefälfchten Thees hierher, 
die nicht [bon amtlich geächtet, aber nicht 
minder gefährli find. Soweit derglei- 
hen nicht verhindert werden kann, follte 
wenigfiens das Publicum immer wieder 
darauf aufmerkfam gemacht werden, und 
in diefer Beziehung tft der erwähnte Eon- 
fularbericht entfchieden ein verdienftliches 
Merl, Es wird darin unummunden dar- 
getban, daß mande aus Ehina importirte 
Theeforten von rechtswegen den Titel ver- 
dienen: „Langfam mirkendes Gift.“ 
Diefelben rufen Magen- und Nieren- 
frankheiten hervor, flören die Verdauung 
und reizen das Nervenfyftem. 

Die hinefifhen (oder in China woh- 
nenden Kaufleute find längft zu der Ue⸗ 
berzeugung gelangt, daß die Verfendung 
„gedoctorten“ Thees nach Großbritannien 
ziemlich riskant it — um fo mehr wenden 
fie ih anderen Operationgfeldern zu, und 
da kommt zunächſt unfer Kand in Betracht, 
das fiherlih nach England den größten 
Iheemarkt der Welt bildet (vielleicht fogar 
diefea jegt überflügelt). Der gefälfchte 
Thee fommt theils über San Francisco, 
theils über New York zu uns. Man hüte 
fi vor übermäßig „billigem Thee“ — 
dies wird wohl der beſte Schuß gegen den 
gedoctorten fein. 


— — 0- 





Cand mefjen. 


„So nah dem Augenmaß” und nad 
„Gutdünken“ ein Stüd Ader zu pflügen, 
zu befäen und abzuernten, follte venn doc 
mit der Zeit aufhören. Wie kann ich 
meine Berehnung machen, wie meine Ar- 
beit toriren, wenn ich nicht die Größe 
meiner Felder fenne? Wirthſchaftsnotizen 
find für jeden Bauer werthvoll, kann er 
dann doch dem Zweig der Wirthſchaft, 
welcher fich für die befondere Gegend und 
Berhältniffe vortheilhaft erweift, größere 
Ausdehnung geben, während er den, wel- 
her weniger gewinnbringend tft, ein- 
fhränft. Einer zeitraubenden Buchfüh— 
rung auf unferen Mittelfarmen werde ich 
nie das Wort reden, weil der Bauer felbft- 
thätig Alles leitet und eine foldye deshalb 
unnöthig wäre, aber ohne Notizen und 
Vergleiche kann man fich ja nie ein klares 
Bild jeiner Vermögens. und Wirth. 
fhaftsverhältniffe machen. Ich komme 
hierauf noch ausführlicher zurüd, vor- 
läufig möchte ih nur darauf hinweiſen, 
daß es zu jeder Berehnung wichtig ift, 
die Größe der einzelnen Felder zu kennen. 
Um diefelbe auszumeffen, bedient man ſich 
eines Maßſtockes oder einer Reine, und 
wenn man erft Uebung erlangt bat, kann 
man’s auch abfchreiten. 

Die Maßverhältniſſe find folgende: 
Ein Acre hat 43,560 Quadratfuß; 640 
Meres, oder eine Section, madyen eine 
Duadratmeile; 160 Acres find eine Vier- 
telfection.. Ein Mann von mittlerer 
Größe und Gangart madt fehs Schritte 
auf die Ruthe, und wer fih anfänglich 
nicht die nöthige Sicherheit zutraut, mag 
erſt in einigen Gängen auf kurzen, abge: 
mefenen Entfernungen von 163 Fuß 
(eine Ruthe) fein Schrittmaß danach ein- 
richten. Der Acre hat 160 Duadratru- 
then, und fo würde beifpielsweife ein 
rechtwinkliges Feldſtück, welches 120 
Schritte, alfo 20 Ruthen, lang und 90 
Schritte, oder 16 Ruthen breit wäre, 20 
Mal 16, oder 320 Duadratruthen oder 
gerade zwei Acres groß fein. Die Seite 
eines Duadrats von einem Acre mift ge 
nau 208 Fuß 83 Zoll. Will man es in 
Streifen zu einem Acre abmeſſen, der drei- 
mal fo lang als breit ijt, dann muß er 
417 Fuß 5 Z0U lang und 104 Fuß 4 
Zoll breit fein. Bon 20 Fuß Front geben 
2178 Fuß Länge eine Acrefläche; von 30 
Fuß Front 1452 Fuß Länge; von 33 
1320; von 35 1244; von 40 1089; von 
50 8714; von 100 Fuß Front geben 435 
Fuß Länge eine Acrefläche. 





Naßgewordenes Heu als Sutter. 


Bon gutem Heu unterfcheidet fi das 
von Waſſer befhädigte dadurch, daß es 
feine fhöne grüne Farbe verloren bat, 
muffig riecht und für die Thiere einen 
minder angenehmen Gefhmad und min- 
der günftigen Futterwertb bat. Es ift 
gewöhnlid von Schmug und Staub 
durchfegt und mit wuchernden Gebilden 
verfchiedenfter Art bevedt, Diefe Taufende 
von Schimmelpilzen der mannigfaltigiten 
Sattungen find es gerade, welche das 
Vieh möglicherweife erkrankten maden. 
Es ift deshalb zur Verhütung diefer üb- 
len Folgen zu empfehlen, derartiges Heu 
vor dem Gebrauch zu durchlüften, durch 
Auffhütteln und Abklopfen wenigſtens 
in etwae von den nur oberflädhlih an- 
baftenden Pilzfporen zu befreien. Hat 
man eine Dreſchmaſchine zur Hand, fo 
fann man es zwedmähßig durch diefe bin- 
durd geben laffen. Als zweckdienlich kann 
ferner empfohlen werden, das Heu vor 
dem Berfüttern mit Salzwaſſer zu be 
fprengen. Wo e8 ferner praftifh möglich 
if, it das Dämpfen und Aufbrüben bier 
am Plage. Endlich fei noch des Verfah- 
rens der Selbfterhigung Erwähnung ge- 





than. Es ift dasfelbe auch für Hleinere 





Berhältniffe möglih und wird im diefem 
Galle feinen Zwed, das Futter gedeihlicher, 
beffer fhmedend und deshalb aufnahms- 
fähiger zu machen, nicht verfehlen. Man 
verführt dabei auf folgende Weife: Das 
Heu wird zu Hädjel geſchnitten, mit Waf- 
fer, vem etwas Salz zugefept werden kann, 
durchfeuchtet, und dann in eine Kifte, 
Trog oder bergleihen gleihmäßig feft 
bineingetban. Obenauf legt man einen 
Dedel, welcher mit Steinen beſchwert 
wird, und überläßt fo das Futter der 
Selbfterhigung. Nach etwa drei Tagen 
ift dasfelbe dann gut. Es find alſo im 
Ganzen drei Gefäße nöthig, um täglich 
das genügende Futterquantum einzuma- 
hen. Gelingt ein derartiger Verſuch, 
dann wird es fi empfehlen, die ganze 
Futterration in diefer Weiſe herzurichten. 
Man erreicht fo eine fich gleiche Futter- 
maffe und zwingt die Thiere, das anzu- 
nehmen, was man wünſcht. Zu bdiefem 
Zwede wird nicht nur das Heu, fondern 
auch das Stroh, fowie überhaupt das 
ganze Raubfutter gehädfelt und mit den 
zur Fütterung gelangenden, ebenfalls zer⸗ 
Heinerten Hadfrüchten, fowie endlich mit 
dem genügenden Kraftfutter gut und in- 
nig vermifht. Alsdann gefchieht das 
Abfeuchten und Erhigen der ganzen Maffe, 
wie oben befchrieben. Man erzielt auf 
diefe Weife, wie gefagt, ein gleihmäßiges 
Sutter und veranlaft die Thiere, obne 
Widerwillen tas aufzunehmen, was ihnen 
vorliegt, und zwar ohne Auswahl. 


Der Getreideroft. 








Der „Roft', jene rotbgelbe Staubmaffe, 
die im Sommer das Getreide befällt und 
darauf lagert, befteht ‚aus Pilzfporen, 
die durch Verwehen die Krankheit weiter 
verbreiten. Die Keimfähigkeit und fomit 
auch die Anftedungsgefahr der Sommer- 
fporen ift nicht groß. Zur Heberjährung 
dienen vielmehr die Winterfporen, dun- 
felbrauner Staub, der in ſtrohigen La- 
gern ih hält und als Sporidien weiter 
weht. Es find drei Arten von Roft zu un- 
terfcheiden, zwei davon auf Roggen, Wei- 
zen, Gerfte, Hafer und milden Gräfern 
und eine ausfchließlih auf Hafer und 
verwandıen Gräſern. Befonders zu be- 
achten find die Pflanzen, auf denen die 
Sporidien zum Roſtpilz fih entwideln, 
wie Berberig, Holzpflangen u. f. w. Bei 
der Belämpfung des Roftes handelt es 
ih vor Allem um die Vernichtung ber 
Winterfporen, d. h. um Vernichtung der 
Stoppeln und des Strohes der befallenen 
Felder und der Pflanzen, auf denen der 
Pilz fih entwidelt. Da lepteres aber 
nicht immer angeht, fo ift auch nad an- 
deren Mitteln Umfhau zu halten und 
bier kommt es vor Allem in Betracht, 
möglichft widerftandsfähige Getreibeatten 
ausfindig zu maden. Hier fann der 
praftifhe Farmer durch Beobachtungen 
der Wiſſenſchaft vorarbeiten. Man weiß, 
dag die Roftpilze am beiten gedeihen bet 
bober Wärme, in Wafferdämpfen und auf 
zarten, weichen Pflanzen. Befonders macht 
ein üppiger Standort die Pflanzen em- 
pfänglid für Roft, weshalb in der Regel 
ein Sporenherd entiteht an Stellen, wo 
die verfaulten Refte eines Schobers das 
Getreide zu großer Ueppigkeit bringen. 
Hieraus ergiebt ſich von felbft die Art der 
Bekämpfung: die Beichrffung geeigneter, 
widerftandsfähiger Getreidearten ift das 
wichtigſte Mittel. 











das alte deutſche 
Blutreinigungsmittel. 


Die befte, fiherfte und billigfte Mebigin gegen 
Berbonungebejäßerben, Duäpen a,80 


Gallenleiden, Bol) rl: — 
leichſucht, Ausihlüge, Uebelfeit, Leberleiden. 
eſchiu ure und a Zrankheiten des 


Magens, der Leber oder des Blutes. 
Ebenſo gegen die * 
Leiden des weibliden Gefchlechts. 
Vreis 50 Cents; im allen Apotheten au haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, Md. 
—— ————— 











(A 
MEETS m. \r— 
Dad großze Schmerzenheilmittel 


Rheumatismus, 


Reiten in Geſicht, Sllederreien, Froſt⸗ 
beulen, Gicht, Gexenfhuf, Kreuz⸗ 
weh und Hüftenleiden. 


Rückenſchmerzen, 
Berſtauchungen, Steifen Hals, Friſche 
Wunden, Schnittwunden, Quetſch⸗ 
ungen und Brühungen, 


Zahnſchmerzen, 
Eopfweh, Brandwunden, Selenkſchmerzen, 
Ohreuweh, Uufgefprungene Hände, 

alle € “ ein aͤußerliches Mit- 
und alle — welche a Herliches 


Vreis 5) Cents; in allen Apotheten zu haben. 
, MR ch LES A. VO@BLER 00., Baltimore, Mid, 
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Die Nundichen. 
Erſcheint jeden Mittwod. 
Preis 75 Gents per Jahr. 





Afe Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
jchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Boftmarken 
an, canadifche fowobl als andere. 











Elthart, Ind., 21. Auguft 1889. 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Gefangbnd. — Eine Sammlung geiftli= 
cher Lieder zur allgemeinen Erbauung und 
zum Lobe Gottes. — Die neue (dritte ame= 
rifanijche) Auflage diejes unter den Ge: 
ſchwiſtern aus Rußland im Gebrauche be: 
findlichen Geſangbuches (726 Lieder enthal⸗ 
tend) ift fertig gebrudt und werden mir 
ungefähr am 1. September mit dem Ber: 
ienden der bereits beftellten Bücher begin 
nen. Alle jebt einlaufenden Beſtellungen für 
diefes Gejangbuch werden jofort ausgeführt. 
Zum Drude diefer neuen Auflage wurde 
eigens ein jehr feines, ftarfes Bapier ange: 
fertigt, jo daß das Buch einen noch dünnes 
ren Band als die lebte (zweite) Auflage 
bildet, im Uebrigen ift der Druck derjelbe, 
deutlich und Mar. Wegen der Preije jehe 
man Anzeige auf der leten Geite. 





Der Familien: Kalender für 1890, mit 
deſſen Herftellung wir gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigt find, wird feinen Vorgängern in kei— 
ner Beziehung nachſtehen. Die Berechnun⸗ 
gen find wieder, wie in den zwei vor— 
bergebenden Jahren, von dem bewährten 
Meteorologen 3.2. Heatwole ausgeführt, 
der unter Anderem aud die Wettervorher⸗ 
fage für jeden einzelnen Tag im Jahre 
giebt. Der Kalender wird rechtzeitig zum 
Verſenden fertig fein. Der Preis iſt der- 
felbe wie immer, 8 Gent3 per Eremplar 
und die übliche bedeutende Preisermäßis 
gung bei Abnahme von größeren Partien. 
Wiederverkäufer find gebeten, ihre Beitel: 
lungen jest einzufenden, wir werden dies 
felben dann der Reihenfolge nach ausfüh: 
ren. (Siebe Anzeige legte Seite.) 

Für unfere Aunden in Manitoba ftellen 
wir, wie aljährlidb, einen fpeciell für jenen 
Breitegrad berechneten Kalender ber. 

MENN ONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Gelegentlich derFeier des hundertjähri=- 
gen Beitebens der Chortiger Mennoniten 
colonien im Juli d. 3. wurde von D. 9. 
Epp in Rofenthal bei Ehortig, Rußl., ein 
Buch verfaßt und herausgegeben, deſſen 
Titel ſchon feine beite Empfehlung ift. Er 
lautet: „Die Chortiger Menno- 
niten, Berfub einer Darftellung des 
Entwidlungsganges derjelben von D. 9. 
Epp.“ Dieſes Buch giebt dem Lefer ein 
Gejammtbild des Entwicklungsganges der 
Chortitzer Mennonitencolonien vom erften 
Anfange der Einwanderung in Rußland 
bis auf die Gegenwart. Es führt dem Le— 
fer die geſchichtlichen Ereigniffe des abge» 
laufenen Jahrhunderts zu Gemüthe und 
entreißt fie dadurch der Vergeſſenheit. Es 
ift ein Denkmal des hundertjährigen Be— 
ftebens der Mennonitencolonien in Ruß: 
land und verdient ein freundliches Entger 
gentommen feitens aller ſich für die Ent: 
widlung der mennonitifhen Gemeine 
intereffirenden Kreiſe. Das Buch kann 
durch uns bezogen werden. Beftellungen 
wolle man fofort maden, damit wir in 
den Stand gejegt werden, annähernd bie 
von unferen Kunden gewünſchte Anzahl 
Bücher von Rußland kommen zu lajjen. 
Wegen des Preifes jehe man in der An: 
zeige „Die Chortiger Mennoniten“ auf 
der letzten Seite diefer Nummer nad), wo: 
ſelbſt fih auch ein Profpectus befindet, 
um deſſen gefl. Beachtung wir unfere Lefer 
bitter. 





Empfangs: Beftätigung. 

Zur Unterftüßung der durch die anfangs 
April in Dakota ftattgehabten Präriefeuer 
in Roth gerathenen Mennoniten, die bon 
feiner Verſicherungsgeſellſchaft oder Ber: 
einigung Entihädigung erhalten, find bei 
uns eingegangen von: 

Yacob Enns, Morris, Man. ...... $10.00 
Vorher audgemwiejen........ 498.77 


Gejammtjumme....... $508.77 


> 


Wo ift Ehriftian J. Schlabadh ? 
ein Jüngling von 18 Jahren, der ſeit 
Sonntag den 11. Auguft d. J. fpurlos 
verſchwunden ijt. Die betrübten Eltern 
und Gefchwifter bitten dringend um Nadhs 
riht von dem Verjchollenen. 

Pred. Job. C. Schlabach, 





Am 10. Auguſt fand im Ebenfelder 
Verſammlungshauſe, Marion Co., Kan⸗ 
ſas, die von dem Committee Cornelſen, 
Beder und Faſt einberufene Verſammlung 
Kanſasmüder ſtatt, um zu beſtimmen, ob 


ſichtigungsreiſe nach Montana machen 
ſolle. In Folge der Nachricht, daß die 
verfaſſunggebende Verſammlung in Mon⸗ 
tana es abgelehnt habe, Wehrloſen Militär: 
befreiung zu gewähren, war die Begeifte- 
rung für Montana etwas abgefühlt und 
daber fam die Frage, welche den eigent- 
lihen Zweck diefer Berfammlung bildete, 
gar nit zur Abftimmung. Man will 
vielmehr warten, bis die zwei nad Mon: 
tana abgereiften Delegaten der fog. Can« 
toner in MePherſon Co. zurückgekehrt find 
und hören was fie beridten. Uebrigens 
hatte diefe Berfammlung aud ihr Augen- 
merf auf Neu-Merifo und Nord-Nebrasta 
gerichtet und wollte wiſſen, was Wiebe 
und Thießen über letztere Gegend zu be: 
richten haben, ehe ein endgiltiger Beſchluß 
gefaßt würde. Die durch den Agenten der 
U. P.Bahn der Berfammlung mitge: 
theilte Preisermäßigung nah Montana 
war auch nit dazu angethan, die Leute 
zu ermutbigen, weil es fajt ſchien, als ob 
die Bahngeſellſchaft gar nicht geneigt 
wäre, das Hinfommen durd vernünftige 
Breife zu erleichtern. 








Erfundigung. — Auskunft. 





Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruckt war. 





(?) Wie ifl die volle Adreſſe der Marta 
Ennß, Tochter des unlängft auf Sagra- 
dofla, Rufl., verftorbenen Martin Ennß, 
damit man derfelben das ihr zukommende 
Erbtheil übermitteln kann. Gleichzeitig 
find au Bor- und Zuname ihres Man- 
nes anzugeben, 

(?) Wilhelm Schröder, Münfterberg, 
Sagradoffa, Wolloſt Drloff, Gouv. und 
Kreis Eherfon, wünfcht die genaue Adreffe 
feines Bruders David Schröder, Sohn 
des Wilhelm Schröder, Eltfabetthal, Ruß- 
land. Gleichzeitig berichtet er, daß er 
mit feiner Familie wohlauf ift und ſchon 
mehrere Zahre feinen Brief von David 
erhalten hat, 








Der Tiroler und fein Begleiter. 


Auf der Straße von Lindau nad Bre- 
genz begegnete ih an einem heißen Som- 
mertage einem Tiroler, der feinen Karren, 
auf dem drei Kinder und ein franfes 
Weib nebft einigen Steinfrügen ſich be- 
fanden, felbft zog. Sein fchweißtriefen- 
des Gefiht war ob der ſchweren Laft, die 
er führte, bis auf den Boden hinabge- 
trüdt. Eben hielt er einen Augenblid an 
und richtete fich auf, um Athen zu holen. 
In demfilben Augenblid fuhr ein vor- 
nehmer Herr in einem eleganten Wagen 
mit zwei koftbaren Pferden vorbei. Außer- 
ortentlih bequem ſaß der Herr in fei- 
nem Wagen, an feiner Seite eine junge 
Frau. Der Staub, welden Wagen und 
Pferde aufwirbelte, hat mich und den ar- 
men Tiroler fait bededt, und es bedurfte 
einiger Secunden, bis wir, einander 
gegenüberftehend, uns wieder fehen und 
begrüßen fonnten. Beforgt, daß der 
ſchmerzliche Eontraft zwiſchen jenem vor- 
nehmen Wagen und dem Karren, an den 
der Tiroler felbft gefpannt war, um fo 
empfindlicher fein Herz getroffen haben 
möchte, Sprach ich zu ihm mit inniger 
Theilname: 

„Bott grüß euch, lieber Alter! Wie 
geht es euch? Ihr zieht da einen fchweren 
Karren, und die Sonne brennt heute zum 
Verſchmachten.“ 

„Danke recht ſchön,“ erwiderte der Ti- 
roler in feiner Mundart. „Ss iſt g'wohl⸗ 
ter heiß und der Karren tft ſchwer; aber 
noch ſchwerer find die Sorgen für die, die 
im Karren drin find. Dod id verzage 
nicht ; denn ich habe noch Einen bei mir, 
der zur rechten Zeit den Karren mir zie- 
ben hilft, und mein Elend mich vergeifen 
läßt." 

Ich hörte aufmerffam zu und war be- 
gierig zu erfahren, wem der Tiroler noch 
bei fich habe, der den Karren ihm zur rechten 
Zeit ziehen helfe? 

„Seht!“ fuhr er fort, und dabei ſchaute 
der Mann fo fromm und treuberzig mir 
in’s Auge, „wenn ich fo meinen Karren 
dahinziehe und ich faft nichts mehr um 
mich erblide als meine Mühen und meine 
Sorgen, da tritt mein Heiland vor meine 
Seele hin. Auf Seinen Schultern ſehe ich 
Ihn das ſchwere Kreuz tragen, wie Er es 
dortmals hinauf nah Golgatha getragen 
bat. Und wenn ih Ihn fhaue in diefem 
Bilde, fühle ich mich gar wunderfam ge- 
tröftet; denn ich denfe daran, daß Er 
unfhuldig das ſchwere Kreuz getragen 
bat, indefien ich das meinige gar wohlver- 
dient trage.‘ 

Als er fo gefprochen, greift der Mann 
wieder nach feinem Karren, und frifch, 
als ob wirklich noch Einer denfelben ihm 
ziehen hälfe, verläßt er mich. 

Ich aber blidte tiefbewegt und lange 
dem Tiroler nad, bis ich laut die Worte 
vor mich hin fprad: O daß doc Jeder, 
an den Karren feines Lebens geipannt, 





Berlinton, Marſhall Co., Ind. 


fo fromm und demüthig jenes Bild des 


genanntes Committee auch noch eine Be: h 





freugtragenden Erlöfere ſuchte, wie dieſer 
br oh N — 8 ” thut; 
dann dütfte aud Jeder aan fagen, 
mag jenkr ſo tiefempfünden audgtjpro- 
hen: „Ich babe noch Einen bei mir, der 
m rechten eit den Karten mir ziehen 





Sinnfprücde. 


Willſt Welt und Menfchen recht verjleh’n, 
Mußt du ins eigene Herz dir feh’n, 
Willſt du dich felbft recht kennen lernen, 
Mußt du dich aus dir felbft entfernen. 





Man Elagt fo oft und bitter, 
Als folt’ die Welt vergeh’n, 
Die Sonne fleht dahinter, 
Du kannſt fie nur nicht feh’n. 





Berlange nicht ven Rath der Welt; 
Wie kalt und kühl ift ihr Befcheid ! 
Auf Gott allein im Himmelszelt 

Wirf deine Sorgen, wirf dein Leid. 





Gottes Mühlen mablen langſam, 
Mahlen aber trefflich Hein; 
Ob in Langmuth Er auch fäumet, 

Holt mit Schärf’ Er Alles ein! 





D Häuschen mein, o Häuschen mein, 
Wie bift armfelig du und Hein! 

Doc weil du bift das Häuschen mein, 
Kann fein Palaft fo ftattlich fein. 





Du braucht die Menfchen nicht fehr zu 
fchelten, 
Daß fie nicht willen, was fie follen ; 
Als größeres Uebel muß es gelten, 
Daß fie nicht wiffen, was fie wollen. 


- 


Allerlei. 








— Die Ausfihten für die Baummwoll- 
ernte in Egypten find vortrefflich. 

— m vorigen Monat landeten 24,- 
716 Einwanderer in Caftle Garden, ge- 
gen 28,690 im Juli 1888, 

— In den Ber. Staaten giebt es jebt 
faſt 5,000,000 Aderbauern. Bon diefen 
find feit 1830 gegen 1,000,000 hinzuge- 
fommen. 

— Die 12 Boden alte Stadt Guthrie 
in Oklahoma bat jest angeblih 15,000 
Bewohner, fehs Banken, acht Zeitungen, 
fiebenunddreißig Holzhöfe und an bie 
hundert Fäden. 

— In Montreal ift plötzlich eine ei- 
genartige Krankheit aufgetreten. Inner- 
balb 48 Stunden verloren dort neun 
Perfonen die Sehkraft, und fünf davon 
find total erblindet. 

— Theodor Kamensfy, der einft be- 
rühmte ruffifche Bildhauer, hält jegt in 
Clearwater, Fla., eine ärmliche Kneipe. 
Eyemals ein Liebling des Czaren, wurde 
er fpäter in die Verbannung gefhidt. 
Er ſchlägt fich jekt unter angenommenem 
Namen Häglich durch's Leben. 

— Im Süden entwideln fih immer 
mehr neue Induſtrien mit gutem Erfolg. 
So werden im Staate Miffiffippi jept 
Früchte eingemadht, und die Unternehmer 
behaupten, daß fie Pfirfiche billiger ver- 
faufen können, als die Obftbauern in De- 
laware. Ebenfo wollen fie mehrere Sor- 
ten Gemüſe billiger verkaufen. 

— Auf dem Santa - Fee - Bahnhof in 
Kanfas City wurde ein junges Mädchen 
von heftigen Gefichtsmusfelfrämpfen be- 
fallen, und es ſchien eine Zeit lang, als 
werde ſich Munpdfperre einftellen. Es ftellte 
fi heraus, daß das Mädchen eine jtarfe 
Gummikäuerin gemefen if. Sie hat ge- 
lobt, es nicht wieder zu thun. 

— Trog der günftig lautenden Berichte 
des Geſundheitsamtes herrfcht in Johns— 
town viel Krankheit. Die Xerzte find 
mehr in Anſpruch genommen als fie lei- 
ften können. Fälle von Typhus, Malaria, 
Ruhr und Scorbut wurden in den legten 
zwei Wochen im Rothen Kreuz-Hofpital 
angemeldet. Der Storbutfall wurde durch 
Schweinefleiſch erzeugt. 

— mn den älteften chriſtlichen Kirchen 
durfte eine Predigt nicht länger als eine 
Stunde dauern, „weil, wie Gregor von 
Nazianz ale Grund anführt, „dur das 
lange Predigen der Geift, wie dur zu 
viele Speifen der Magen, überladen 
werde, und ein Licht bei übermäßinem 
Del verlöfche.” Ein Conzilienbefhluß ge- 
fattete fpäter fogar dem Vorfteher einer 
Gemeinde, einen die feftgefepte Zeit über- 
fhreitenden Prediger an den Schluß zu 
mahnen. 

— Die Heilsarmee feierte kürzlich in 
London das 24, Jahr ihres Beftehene. 
Das Felt wurde von mehr als 90,000 
Perfonen beſucht. Leber 15,000 Heils- 
foldaten mit mehr als 100 Mufikcorps 
zogen am Nachmiitag vor General Booth 
vorbei. Um 8 Uhr abends fand in der 
großen Halle des Alerandra-Palaftes ein 
großes Concert ftatt, bei welchem 2500 
Mufiter der Armee und 1000 Mädchen 
mitwirkten, 

— Die chineſiſche Sprade ift die ein- 
zige auf der Erte, welche von mehreren 
bundert Millionen, wahrſcheinlich von 
über 400 Millionen Menſchen geſprochen 
wird. In weitem Ahftande folgen ſodann 
die Hinduſprache mit über 100 Millionen, 
die englifhe mit gegen 100 Millionen, 
die ruffifhe mit über 70 Milionen, die 





deutfche mit etwa 65, die fpanifche mit 50, 
die frangöftfche mit 45, die itaktenifche mit 
27 und die portugiefifhe mit 25 Milliv⸗ 
nen Menſchen. 

— Die Beizenernte Minnefotas wird 
jest auf 80,000,000 Bu. geſchätzt, wäh⸗ 
rend noch vor vierzehn Tagen 80 Millio- 
nen als gar zu hoffnungsvoll angefehen 
wurde, Die Proben von Weizen aus 
weit von einander gelegenen Speichern, 
die auf der Börfe vorgelegt wurden, zei⸗ 
nen faſt durchweg eine ausgezeichnete 
Qualität, ſehr im Gegenfape zu leptem 
Jahr. So viel ift fiher: Wenn nichts 
befonders Unglückliches mehr paflirt, fo 
werden Dakota und Minnefota in diefem 
Fahre eine Weizenernte aufbäufen, deren 
Qualität felten, wenn je, übertroffen 
worden ift. Jeder Bufhel wiegt feine 
vollen 60 Pfund, 

Aus Petersburg fchreibt man: „Die 
Czarin hatte fon lange den Wunſch, 
ch zu Pferde malen zu laſſen. Der 
polnifhe Maler Kelminsfy wurde mit 
dem ebhrenden Auftrage betraut, dieſes 
Porträt der Ezarin herzuftellen. Um 
jedoh bei den Sitzungen zu erreicen, 
dag das Pferd, welches fehr ungeberdig 
if, einigermaßen ruhig bleibt, erhält 
dasjelbe, direct bevor die Kaiferin es 
beſteigt, ſtets eine kunftvoll präparirte 
Opiumpille. Die Dofis ift genau be- 
rechnet, um ohne ſchädliche Wirkung zu 
bleiben und nur eine einfache Betäubung 
bervorzubringen. Das Thier ſcheint fich 
nach der Heinen Narcofe ftets recht wohl 
zu fühlen und büßt durch diefelbe nichts 
von feinem gewohnten Feuer ein. 


— Der Bien muß. — Dies in ganz 
Deutfhland befannt gewordene: „geflü- 
gelte Wort“ hat folgenden Urfprung: 
In den Vierziger-Jabren Audirteig Düf- 
feldorf ein ruffifcher Maler, der fein liebes 
Rußland überall in den Vordergrund tre- 
ten laffen wollte. Er ſchilderte die dortt- 
gen Zuftände als die beften in gang Eu- 
ropa und fund überhaupt Alles dort 
fhöner und großartiger. Einft befand er 
fih mit dem Maler Andreas Achenbach 
in einer lebhaften Unterhaltung und fam 
auch auf die ruffifchen Bienen zu fprechen, 
die er ala bedeutend größer ala die deut- 
chen befchrieb. Der deutſche Künftler ftellte 
ihm fogleich mit der Frage: „Wie groß 
find denn in Rußland die Bienenftöde ?' 
eine Falle. — Ohne fich zu befinnen, fagte 
der Ausländer: „Nicht größer als bier,“ 
— ‚Über wie fommen denn da Ihre gro- 
Ben Bienen hinein ?" forfchte Achenbach 
weiter. — Der Ruffe tugte zwar, antwor- 
tete aber kurz entjchloffen mit draftifcher 
Handbewegung : „Der Bien muß!” Alle 
Unwefenden braden in ein fchallendes 
Gelächter aus, fo taß der patriotifche 
Nuffe denn doc in Verlegenheit gerietb. 
Die Anecdote wurde weiter erzählt und 
als fih einige humoriſtiſche Journale 
derfelben bemächtiat hatten, war das 
Schlagwort „der Bien muß!” bald in 
Aller Munde. 





Gemeinnüßiges. 


— Rampfer-Spiritus leiftet als Ein- 
reibemittel bei Schwäcezufländen, Glie— 
derfchmerzen, Ohnmacht ꝛc. gute Dienfte. 


— Gegen Huften und Heiferfeit. Man 
fülle einen Eßlöffel mit gutem Honig oder 
holländiſchem Syrup, made ihn über ein 
Licht kochend und eſſe fo warm als mög- 
lih morgens und abends einen folchen 
Eptöffel voll. 


— Der etwa ſechswöchentliche Gebrauch 
einer Warmwaſſercur ift ein vorzügliches 
Mittel gegen Berbauungsbefchwerden, 
Magenerkranktungen, Berfchleimung, Hei- 
ferkeit ꝛc. Man trinfe morgens eine halbe 
oder ganze Stunde vor dem Frühſtück 
ein Glas Waffer, fo warm als man es 
im Munde vertragen kann, und fchaffe 
fi dabei wenigſtens während einer Vier- 
telftunde tüchtig Bewegung. Der Erfolg 
wird nicht ausbleiben, 

— Um rodes Rindfleifh einige Tage 
aufzubewahren giebt eine MWocenfchrift 
folgende, in ben heißen Tagen gewiß 
beadhtenswerthe Anweifung: Ein größeres 
Stud Rinpfleifh wird mit etwas Sal; 
und geftoßenem Ingwer eingerieben. 
Man ſticht mit einem Mefjer Löcher bin- 
ein und füllt diefe mit Rindermark. 
Dann wird ein fauberer Leinenfled darü- 
ber gededt und ein Stein darauf gelegt. 
Wer nicht täglich frifches Fleifh haben 
fann, erhält dasfelbe auf diefe Art fehr 
gut. Es läßt fi fowohl zum Dämpfen 
als zum Kochen verwerthen, 


— Kleinere Haushaltungen fünnen fi 
ihren Effigbedarf auf eine einfache Weife 
bereiten. Es ift dazu nur ein großer flei- 
nerner Topf oder Feines Fäßchen noth- 
wendig, in das man die Schalen und 
Kernhäufer des Obſtes wirft, das im 
Haufe zur Berwendung kommt. Diefe 
Ueberrefte werden dann mit kochendem 
Wafjer übergoffen, fo daß es gerade dar- 
über ſteht. Die nächſten Abfälle fügt 
man hinzu und gießt mehr Waffer auf, 
bis der Topf gefüllt if. Bei warmem 
Wetter fept man ihn, forgfältig mit einem 
Tuche bevedt, in die Sonne, bei kaltem 
Wetter in die Nähe eines Ofens oder 
Herdes. Weitere Zuſätze find nicht noth- 
wendig. Im fehs bis acht Wochen ift 
das Waffer zu einem vortrefflichen, bern» 
Reinfarbigen Effig geworben, 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutſchland. — Berlin, 10, Aug. Alle 
Welt if auf das Eintreffen des Ezaren, der am 
26. d. Mis. kommt, gefpannt. Es ift zweifelhaft 
ob der Ezar, der wohl in Potsdam vier Tage 
bleiben wird, überhaupt nad Berlin kommt. 
Seine kranlhafte Abneigung gegen ben Beſuch 
von Plägen, an denen große Vollsmaſſen ver- 
fammelt find, wird ihn von Berlin fern halten. 
Der Reife:lan tft noch nicht endgiltig feitgeftellt 5 
er wird nach den Berichten der Polizei über bie 
Sicyerheit der verſchiedenen Reiferouten be- 
fimmt werden. Wie der Plan jept befteht reift 
die Faiferlihe Familie am 24. v.M. an Bord 
bes „Derjays” vom Peterbof-Palaft ab und 
trifft am nächſten Zag in Berlin ein. Die Cza- 
rin gebt mit ihren Kindern von da nad) Kopen⸗ 
bagen, während der Ezar, von Kaiſer Wilhelm 
begleitet, nad Potsdam fährt, wo Paraden und 
Hoffefte ftattfinden. Von Potsdam reift der Ezar 
nad Kiel, wo eine Alottenfchau gehalten wird, 
und dann nach Kopenhagen. Geheimpoliziften in 
find bereits in Berlin, Stettin und Potsdam 
Thätigfeit. Auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft er- 
fährt man, daß ber Czar dort eine befchränfte 
Zahl hochgeftelter Perfönlichkeiten emfangen 
wird. Großartige Vorbereitungen im Befandt- 
Ihaftsgebäude geben dieſen Mittheilungen 
Glaubwürdigkeit. Tag und Nacht wird in dem 
felben gearbeitet. 

Branffurt a. M., 11. Aug. Die Berichte über 
ben Ausfall der Erate in Ungarn und den Do- 
nauländern melden einen Durchichnittsertrag. 
Die Ausjihten für die Zuderrübenernte in 
Deutichland und Oeſterreich find gut. 

Berlin, 12. Aug Ein am Samftag in 
Sadjenberg, im Fürſtenthum Waldeck, augge- 
brocdhener Brand wüthet heute noch fort. Das 
halbe Städtichen liegt in Aſche. Der Schaben ift 
fehr groß. Die Armen leiden am meiften. Biele 
mn haben Alles verloren. Die Noth iſt 
groß. 

Berlin, 12. Aug. Der Kaifer Franz Joſeph 
it heute hier angelommen und von dem Kailer 
Wilhelm, dem Prinzen Heinrich, dem Fürſten 
und dem Grafen Herbert Bismard, dem Grafen 
Molite und vem Grafen Blumenthal am Bahn- 
hof empfangen worden. Die beiden Kaifer be- 
grüßten fich fehr herzlich, ebenfo Kaifer Franz 
Joſeph und Prinz Heinrih. Der öjterreichiiche 
Kaifer ging dann auf Fürft Biemard zu und 
ſchüttelie ihm die Hand, 

Leipzig, 13. Aug. Ein furchtbares Sturm-, 
Negen- und Hagelwetter hat am 12. Juli im 
ganzen Königreich Sachſen großen Schaden ge- 
than. Ueber 200,0U0 Buſhel Getreide, die ge- 
ſchnitten auf dem Belde lagen, find vernichtet 
worden, 

Berlin, 14. Aug. Der Erzbifhof von Köln 
wurde bei einem Beſuche in Remfceid in 
Weſtphalen von Nichtkatholiten beichimpft und 
mit Steinen beworfen. 


Sranfreid.— Paris, 11. Aug. Die legten 
Nachrichten über die Ernte find ungünitig. 
Mehl it während der Woche um einen Franken 
—* Weizen um 50 Centimes dag Heltoliter ge- 

iegen, 


Spanien —Mabrid, 15. Aua. Eine von 
800 Perfonen, worunter ſich Erzbiſchöfe, Biſchöfe 
und Patriarchen bıfinven, unterzeichnete Bitt- 
ſchrift ift an den Papft abgegangen, der darin er- 
ſucht wird, Chriſtoph Columbus durch die Bei- 
legung ber Bezeichnung „ehrwürbig” „zu 
ehren. 


Rußland. —Ronbon, 12. Aug. Es hat ſich 
eine Geſellſchaft zur Förderung des ruffifchen 
Handels in Mittel-Afien mit einem Capital 
von 5 Millionen Rubel ($2,500,000) gebildet. 








— GSogenannte Unglüdsfäle find 
häufig nichts weiter als die Eintritts- 
preife zu großen Freuden. — [Rügelgen: 
„Sugenderinnerungen‘. ] 














Märtyrer des Kopfichmerzes 


Suchen vergeblich nad) Erleichterung, bis fie 
anfangen, Ayer's Sarjaparilla anzumen«- 
den. Dann jehen fie mit Reue auf das 
jahrelange Leiden zurüd, dem fte hätten ent- 
eben fünnen, wenn jte früher R diejem 
tittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht lokaler, jondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothwendigerweiſe leiden 
bis Ayer’s Sarfaparilla jeine Wirkung als 
alterirendes und blutreinigendes Mittel that. 

Die Frau des Samuel Page, 21 Auftin 
Str., Lowell, Maff., litt lange Zeit an hef— 
tigen Kopfichmerzen, die durch Störungen 
in Magen und Leber herbeigeführt waren. 
Durd) Ayer's Sarjaparilla wurde fie voll⸗ 
fommen geheilt. 

Frank Roberts, 727 Washington Str., 
Boſton, jagt, er habe früher jchredliche Kopf» 
ſchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


Dauernde Hülfe 


gewährt als Ayer’3 Sarjaparilla. 

„Seit Jahren,“ jchreibt Lizzie W. De 
Deau, 262 Fünfzehnte Str., Brooklyn, N, 
Y., „hatte ic; jedes Frühjahr unerträgliche 

opfichmerzen. Vorigen März fing ih an 
Ayer's Sariaparilla zu nehmen und habe 
feitdem kein Kopfweh mehr gehabt.” 

„Ich litt an Kopfichmerz, Unverdaufichkeit 
und —** und konnte mich nur mit 
Mühe im Hauſe herumſchleppen.“ So 
ſchreibt Frau M. M. Lewis aus A Str., 
Lowell, Maſſ. „Ayer's Sarſaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Veränderung her: 
beigeführt. Ich fühle mid) num ſtark und 
jo gejund wie je.“ 

Sonas Garman, Esq., aus Lykins, Pa., 
ichreibt : „Seit Jahren leide ic) jeden Früh— 
ling ſchrecklich an Kopfichmerz, der von ver- 
dorbenem Blute und geftörter Verdauung 
herrührt. Es war mir als ob mir der Kopf 
zeripringen jollte und nichts half mir, bis 
ich Ayer’s Sarfaparilla nahm. Diejes Mit- 
tel hat mid) volllommen hergeftellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Bridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer's 
Sarjaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fie 
lang an einer ernftlichen Leberkranfheit ges 
litten. Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, jowie mit Mangel an Appetit 
undan Berdauung geplagt. Eine Freundin 
beredete fie, Ayer’s Sarlaparilla zu nehmen, 
und dieje war eine wunderbare Wohlthat 
für ſie. Jetzt ift ihre Geſundheit volllom- 
men, Jeder Märtyrer des Kopfichmerzes 
wird Hülfe finden in 


Ayer’3 Sarjaparilla. 


Bubereitet von Dr. I. €. Ayer & Eo., Lowell, Mafl. 





Preis $1; ſechs Flaſchen. 85. Werth 95 die Flaſche. 
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Neueſte Nlachrichten. 


Inland. 

Portlhand, Dre, 11. Aug. Im County 
Wafhington wütbet, nur 15 Meilen von bier, 
ein ung of MWaldbrand. Die Ummohner 
von Tedar Mills flüchten auf die Ebene, An 
der Straße zwifchen bier und Cedar Mills ſteht 
der Wald linfs und rechts in Brand, underfliden- 
ber Rauch erfüllt die Luft auf Meilen in ber 
Runde, 

Hiamwatba, Kan., 12. Aug. Heute hat es 
im biefiaen County fürchterlih gemwittert und 

ebagelt. Der Mais bat durch Hagelſchlag 
chwer gelitten, 

Marfbfielvn, Wis, 13. Aug. In Unity, 
einer Station an der Wigconfin Eentral-Babn, 
führte ein Bär das Töchterlein eines Holzbauers 
fort. Der Bater verfolgte den Bären und 
erſchoß ihn. Das Kind war unrerlegt. Der 
Bär wog 430 Pfund. 

Kanfas City, 13. Aug Wir erhalten 
jebt von allen Seiten Nachrichten über den von 
frömendem Regen begleiteten Sturm, der heute 
Morgen in Kanfas getobt bat. Tie Geleiſe 
son allen bier einlaufenden Bahnen, die Union 
Dar. ausgenommen, find aufeine oder bie an- 
dere Weite beſchädigt worden, fo baß alle Züge 
anf denfelben verfpätet eintreffen. Viele Brüden 
ver Santa Fe- und Southern Kanſasbahn wur- 
den zerftört, die fchwere, eiferne Brüde ber erfte- 
ren bei Dlathe weggeriſſen. Mehrere Züge 
muften anf der Reiſe ihre Fahrt einftellen. Se- 
der Fus Yınd zwifchen bier und Zopefa fteht 
unter Wajlerz die Maisfaaten in diefem gan- 
zen Striche haben ſchweren Schaden gelitten, 
zu wurden mehrere Häufer niederge- 
weht, 

Miles City, Montana, 14. Aug. Die 
im Norden und Südoſten der Stadt gelegene 
Prairie fteht nur wenige Meilen von bier in 








Brand, und die Branpdfläche iſt bereits einige ı 


taufend Acres groß. Auch in den nördlich und 
ſüdlich von der Stadt gelegenen Wäldern brennt 
ed. Ein Gewitter hatte den Brand am vorigen 
Sonntag veranlaßt, Dider Raub liegt auf 
der Stadt und die Hitze fängt an fich recht fühl- 
bar zu machen, Auch jenſeits Fullon im bie- 
figen County wüthen ausgedehnte Vräriebrände, 
die fich nach Glendive zu ausbreiten, 

Portland, Dre., 14. Auguf. In DOre- 
gon und im Territorium Wafhington wüthen 
MWaldbrände ; man kann bier vor lauter Rauch 
eine halbe Meile weit Fein Haus erkennen, wäh- 
rend die Dampfer, die bei Portland worbeifah- 
sen zeitweife, um nicht an einander zu rennen 
die Dampfpfeife ertönen laffen. 


Brainerd, Minn, 15. Aug Die In- | 
dianer der Leech Lafe-Refervation find wegen | 


bes Vertrags, durch ben fie auf ihren Landſitz 
Berzicht leiiten follen, im blutigen Streit ‚be- 
geilen. Ein Läufer brachte heute Morgen bie 
Rachricht, daß die feindlichen Parteien in Waf- 
ten ſtänden und fogar die weißen Bewohner der 
Refervation betrobten. Die Commilfäre befän- 
ben fih auf der Sim, Weaver'ſchen Rand in 
Sicherheit, hätten aber kurz vor feiner, bes 
Läufers, Abreife, einen berittenen Boten in füd- 
licher Richtung abgeſchickt, vermuthlich um 
Militär zum Schutze gegen die Rothhäuie her⸗ 
beizubolen. Seitdem traf ein zweiter Läufer 
mit ber Botſchaft ein, daß ein junger Indianer, 
weil er für Unterzeichnung bes Bertrags war, 
am Eonntag-Abend erfchoffen worben fei. 


Pittsburg, 16. Aug. Der heute Nach- 
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PPPFTTTEITEE 


holera Morbus, Erbrechen............ 
usten, Erkältung, Bronchitis 
euralgie, Zahnschm i 
opfweh, Migräne und Verti 


OMEOPATHIC 


spepsie, Magenverschleimung — .25 
nterdrückte oder schmerzhafte Perioden.. .25 
Weisser Fluss, zu reichliche Perioden. .25 
, Husten, Athembeschwerden.......... « 
f, Auschlaege .............. 25 
Rheumatismus. Rheumatische Schmerzen... . 
Frostanfaelle, Malaria..... 

, Blind oder Blutend......... .50 
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Verkauft von Apothekern, oder gegen Zahlung 
eingesandt nach Empfang des Werthes. 
HUNPHREYS’ MEDICINE CO., 109 Fulton St... N. Y- 





Sattler⸗Geſchäft 


Heinrid Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Dieſes wohl eingerichtete Geſchäft iſt 
ſeit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Bferde-Geibirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solideſte auöge- 
| führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. 
Ich gebraude jegt von ber beiten und 
I neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
| halte meine Preife billig im Verbältniß. 


Man überzenge fid ſelbſt. 
2,’89—1,’90. 





| 
| 
Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


1 &ranthematijhen Heilmittel 


| (auch Baunfdeidtismus genannt) 

||| nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
| Alten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 

| Letter Drawer 271. Cleveland onhiı 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. 














| Kür ein Inftrument, ben Rebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebfl 
Anbang das Auge und bay Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch bie esantematifhe Heilmethode, S8. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


Aa Erläuternde Girculare frei. 
Man hüte fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 


























mittag fünfundzwanzig Minuten nad Zwei 
son Butler, Pa., in ſüdlicher Richtung abge- | 
gangene Perfonenzug ber Zweigbahn ber 
Weſtern · Pennſylvania“⸗ Bahn ift bei Sarvers 
Station verunglüdt. Der aus zwei Perfonen- 
wagen und bem Rauch- und Gepädwagen be- 
üehende Zug entgletfte und rollte die Böſchung 
des Eifenbahndammes mit ſolcher Wucht hinab, 
Daß fämmtlide Wagen dabei zertrümmert wur- 
din. Drei Perfonen blieben auf ver Stelle, 
todt. Bünfundzwanzig Perionen wurden, und | 


zwar einige davon lebensgefährlich, verlegt. | 


Lincoln, Nebr., 18. Auguft. Der Raud- | 
wagen eines Perlonenzugs der Burlington & 
Miffouri-Bahn ift heute früb um 7 Uhr 20 
Minuten anderihalb Meilen von der Stadt ent- 
gleift und vom Fahrdamm geflürzt. Dabei find 
nn Menſchen mehr oder minder verlegt 
worben. 

















Marktbericht. 
10, Auguft 1889. 


Chicago. 

MWinterweizen, No. 2, roth, 764; Som- 
merweizen, No. 2, 76405 Corn, No. 2, 3ö}c;z 
Hafer, No. 2, 204e5 Roggen, No 2, 423—43rc, 
— Viehmarkt: Gtiere, $3.00—4.70; Kübe, 
$1.40—2.65;5 Schladilälber, $2.,50—4.50; 
RNilchkühe, K15.00—38,00 per Kopf; Schweine, 
$4.15—4.70; Schafe, $3.00—4.50;5 Lämmer, 
$4.50—5.65. — Butter: Greamery, 11—16c35 
Dairy, I-14r.— Eier: 11—1240.— Geflügel; 
Irutbühner, I—94e; Hühner, 9936; En- 
ten 8—10c ver Pfid.; Gänſe, $2.50—3.50 per 
Did, — Obſt: Aepfel, neue, $1.25—2.25 per 
Faß; Pfirſiche, 25—75 ver 4 Bu; Stadel- 
beeren, $1.00—1.255 Himbeeren, $1.00—1.25; 
Brombeeren, 75—90r per 16 Qt. — Gemüſe: 
Kraut, $1.50—2.00 per 100 Köpfe; Rüben, 
31.0—1.25 5 Zwiebeln, $1.0—1.235. Kar- 
toffeln, $0.80—1.75 per Faß z Bohnen, $2.05 
per Su.— Heu: Timothy, No. 1, $11.00— 
12.005 No. 2, $ 9.50—10,00; Prärie, No. 1, 
36.00—9.00 





. 


Milwaufee, 

Weizen, No. 2, 74dez; Corn, 36-371; Ha- 
fer, Wr; Roggen, A3cz Gerfte, 584.— 
Biehmarkt: Stiere, $2,50—4.25 ; Kübe, *81. 25 
—2.75;5 Kälber, $3.00—4.005 Miichkuhe, 
80.00-30.00 per Kopf; Schweine, $4. WW — 
4.375 Schafe, $2.50—3.005 Lämmer, $4.50 
—5.25. — Butter: Greamery, 153 — 16405 
Dairy, 12—13e.— Eier : 12—1240.— Geflügel : 
Hühner, II—12e 3 Truthühner, Sc; Gänſe, 
Be per Pfd. — Obſt: Aepfel, $0.50—2.25 : 
Pfirfiche, $1.50— 2.25. — Gemüfe: Kraut, 35 
— 60 per Dpd.; grüne und Wachsbohnen, 25 
—50r per Bu.; Rüben, $1.00—1.25; neue 
Kartoffeln, $1.00—1.15 per Ba. — Heu: Ti- 
motby, $7.50—10.505 Prärie, $7.00—8 50. 
— Stroh: Weizen, 85.00 ; Hafer, 85. 00 — 
5.503 — $5.50— 6.00. ⸗Samen: Klee, 
84.254 35;3 Timothy, $1.38—1.42.— Wolle: 
gewaſchene, 26—33r 5 ungewaſchene, 18—25r. 


Minneapolis, 

Weizen, No, 1, hart, 9645 Corn, 36c; Ha- 
fer, 19-2770.—Biehmarlt: tiere, 82.40 — 
4.25; Kübe, 81.60— 2.605 Kälber, 82.75 — 
3.25 ; Schafe, 83.70—3,77. 


Kanfas City, 
Weizen, No. 2, roth, 6öc ; Corn, 2645 Ha- 
fer, 193c. —Viehmarkt: Stiere, #3.00—4 30; 
Kühe, #1.50— 2.70; Schweine, $3.90—4.373 5 


Eine vorzügliche Gelegenheit: 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie des 


Horddentfchen Floyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
Poftdampfer diefer Linie: ‚„‚Nedar”, ‚Rhein‘, 
„Main“, „Donau“, „Amerika“, „Hermann“ 
„Dresden“, „Münden, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
fligen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftehenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Keife nach dem Weften. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 

1,885,518 Paflagiere 
nlüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 

Meitere Auskunft eriheilen : 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
” No. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, Mb. 


Oder: John 8. Funk, Elfhart, Ind, 


Brieflihe Anfragen werben prompt beantwortet, 
21,'89—20,’90. 


— Der 


Familienkalender 


für 1890 
Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Lefeftoff, 
Schöne Jlluftrationen. 











Wir find gegenwärtig mit feiner Her- 
ftellung beſchäftigt und wird er zur rechten 
Zeit fertig fein. 


Preife:r 
nina Sc 
BR bsonschesuesse 15c 
4 Me ern den 25c 

A ee 60c 

22 a $1.00 
100 Eremplare, per Erpreß........ $3.50 
100 ie DEE 4.25 
144 er (ein Groß) per Erpreß 5. 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
zu bezablen. 


Beſtellt jetzt ! 


Zuerft beftellt — Zuerft bevient. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


‚GOLD MEDAL PARIS EXPOSI TION 1878» 
nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,88—44 89. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz, einſtim⸗ 
mige, und A BE = Bücher, ſowie auch ver⸗ 
fchiedene riftlihe Bücher find zu haben bei 

Fobann Both, 
Luſhton, York Eo,, Neb. 














Ehoralbücher. 


Bierftimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (dieſelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
— 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes, 


(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 








Im Gebraude der aus Rußland einges 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend, Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu fchwer 
if. Es ift gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbandbeden zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 





Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt... .......-- 81.50 
rt 1.60 
Derfelbe, mit Futteral und Namen. ».. ....... 1.75 
Derfelbe, mit Goldfhnitt und Goldrand, Futteral und 
FRE EEE ER RR 2.25 
Bol Morocco, mit Goldfhnitt, Golbverzierung auf 
bem Dedel, Zutteral und Namen. ............... 3.50 


1” Wie bei allen Beftellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe vollftändig und beutlich angeben, 
ebenfo auch den Namen der Eilenbahnftation 
ober Erprefoffice, nach welcher das Beflellte zu 
ſenden ift. 


Mennonite Pub. Co. Elkhart, Ind. 





Zum bunvertjährigen Beftehen ter 
Chortiger Mennoniten = Colonien im 
Juli diefes 1889, Jahres erfchien : 


— Die — 





Verſuch einer Darftelung des Ent- 
wicelungsganges verfelben 
— vn — 


2.9. Ep», 
Rofenthal bei Ehortig, 1889. 


1. Der Ruf nah Rußland. 

1. Die Mennoniten in und um Danzig werben 
eingeladen, fi auf den ſüdruſſiſchen Step⸗ 
pen anzufiedeln. 

2. Die Wahl der Deputierten, 

3. Die erften Reifen der Deputierten; Wahl 
bes Anſiedelungsplatzes. 

4, Die Begegnung ber Deputierten mit ber 

Kaiferin ; die Reife nah St. Petersburg. 

5, Die Heimfehr der Deputierten, und was ſich 

während ihrer Abwefenheit in der Heimath 

augetragen bat, 

6, u fortgeſetzte Wirkſamkeit und Er- 

olge. 


2. Die Einwanderung. 

7. Der Zug bis Dubrowna; mit dem Orbnen 
ber Firl, Angelegenheiten wirb der Anfang 
gemacht, 

8. Fortſetzung der Reife; zum erfien Male 
Chortita. 


3. Die Anſiedlung. 
9, Die näheren Verhältniffe derfelben. 


4. Die allmälige Entwicklung der 
gegenwärtigen inneren Zuftände, 


10, Kirchengemeinde und geifll. Leitung: A) 
bie flämiſche, jetzt Chortiger Gemeinde; 
B) die frieſiſche, jegt Kroneweider Ge- 
meinde; C) die Ausgetretenen. 

11. Die weltligen Borflände und die Gerichts- 
barfeit. 

12, Das Schulmwefen, 

13. Die materielle Lage und Befchäftigung ber 
biefigen Coloniſten; — Garteneulturg — 
Wald; —Waifenamt; — Armencaffe ır. 
14. Die Tochtereolonien. 


5. Die Mennoniten und die allges 
meine Wehrpflicht. 

15, Anftrengungen der Mennoniten zur Wah- 
rung ber Gewiſſensfreiheit. 

16. Die Miffion des Generaladjutanten v. 
Todleben. 

17. Schluß. 


Dieſes Buch if mit klarer und deutlicher 
Schrift auf gutem Papier gedrudt und bat ein 
Bormat von 6x 9 Zoll, Der Preis iſt: bro- 
fhürt $1.50, in Leinwand gebunden 82.25. 
Die Zuftelung der Bücher an diejenigen, bie 
jest beftellen, wird faum vor dem 1. October 
d. 3. erfolgen können. Beftellungen jende 
man aber fofort an bie 


Mennonite Publishing Co., 








Schafe, $2,: 0 —4.00, 


MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 


Elkhart, Ind. 





Empfeblenswertbe 


Bücher, 


zu haben in ver 
Mennonitifhen Berlagshandlung, 
Ellhart, Indiana. 
— ⸗⸗ — 
Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon 3. M. 
Brenneman. 54 Seiten 10c 
Deutſche Theologie. Gebunden 
Einfadhe Lehre oder deutliche Erklärungen 
über gewiſſe Schriftftellen. Bon 3. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble= 
ber ſchön gebunden 50c 
Hirtentreue Jeſu Ehrifli...........-- 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
TR IE 27° TE —⏑— 10c 
Katehismus Mennonitifher oder kurze 





und einfache Unterweiſung ꝛc. 56 Sei: 
10c 
a NR $1.10 
Balmzweige. Erzählungen für Finder. 


Farbiger Papierumfchlan, 16 Seiten, 
24mo, 250 verjchiedene Nummern, per 
Stüd 05c. 
— — Nummern in einem Pe 
e 


Immergrün. Grzählungen für Kinder. 
Farbiger Bapierumfchlag, 16 Seiten 


24mo, per Stüd........ REN OSc. 
25 verjchiedene Nummern in einem Ba= 
1 BIENEN: $1.00. 
Angenehme Stunden in Zion. Bon U. 
Steiner. BES... .ucreanes = 10c. 
Anrede an die Jugend. Nüglih und er: 
baulich, von Chr. Burkholder...... 25c. 


NRathihläge bei der Behandlung kranker 
Haustbiere. Von J. J. Sclatter. Leins 
mand 25. 

Der Traum vom Himmel 
Ber Dugend 


.....e.......0.r%7.0.....?®. 


[ac Be Ze Be Er Er er 


Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 03c. 
RT 30c. 
Goldenes UB:G.......2.2222..... 10c 
N ee SE T5c. 
Geiſtlicher Irrgarten ............... 05c. 
3 REN 50e 
NEUEN 02% 
RE RR UNFE ER 20c. 
Sibliſche Alterthümer —— 


Bengel Dr. J. A. Kleiner Guomen. 32.25. 
Nevdenbader Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit von ihrem Anfang bis auf die neuefte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei: 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar— 
JJJ $4.50 
Moody D. 2.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, feine Eintwohner, feine Glüd: 
feligteit, feine Gewißheit, fein Reich: 
thum, feine Belohnung..........: 60c. 
Arndt Johann: Sch Büdher vom wah: 
ren Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies 


gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50.| 


Barter Rihard: Die ewige Ruhe der 
RR 70e. 
Bunyan John: Pilgerreife......... 70c. 
* “ Heiliger Krieg....$1.00. 
Goßner's Schatzläſtlein. Leinwandb. $1.00. 
Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie⸗ 


dern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Goitſeligkeit. 


Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig $1.25 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabetis 
ſches Wortregijter der hl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifches Wörterbud 


Handbud der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. das 


Bände 
Keller Dr. 2.: Die Reformation... $3.00. 
. “es Gin Apoflel der Wieder: 
täufer $1.75. 
Leſebuch der Erdkunde. YAuftrirter Haus 
ſchatz der Zänder= und Völkerkunde, von 
E. Schwartz $1.50 


......................ee 





Der Herold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und a. Sprade 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Beſteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die veutfche oder engliiche Aus- 
gabe wünschen. 

Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Ind. 


Pilger:L2ieder, 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
ſehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fept find und ift in fleife Einbandveden gebun- 
ben. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder $3.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei der 

MENNÖNITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchö 
> Bram 58 pe an 
ule und Haus, Ein Eremplar, 
zugeſandt, 50 Cents, ——— 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den fhönften und beſten Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen noch eini —384 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, bie dem Ver⸗ 
fauf dieſer Bibeln, wie auch bes Märtyrer-Spiegels 
und Meuno Simon’s vollfländige Werke wibmen 














wollen. Dan kann fi dadurch ei ö 
fihern. Um fernere Auskınft wende Kun a 





MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 





00 Es ift befonders geeignet, 


Zu haben bei 


+| Ghicago und GEolorado 


+ | Rordweitens. 





Sonntagſchul⸗Bücher. 


u ira für Anfängerclaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöien 
—— t der Jugend in der Sonntag- 

u 


chule. Ep — 
Preis per Dutzend.................... 81. 15 
Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 








ER ARTE —24 

Preis per Dutzend. ..................... 1.70 
Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lertionen 

aus bem alten Teftament, geeignet für 

ältere Schulen....urr.... TESTEN .20 

Preis per Dutzend ............. 2.25 


Obige drei Fragebücher find zuſammengeſtellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitiſchen Eonferenz von Lancafter Eo., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elkhart, Ind. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 





*Inach der Ordnung aller Bücher des 


Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interej- 
fante Thatfadhen in Fragen und Antworten. 

—* Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuſpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einbanp, ſchön gedruckt und koſtet: 

—A———————— 80.15. 
12 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


Liverpool, Gotheuburg, Botter- 


DETLITEIZELETETTTITEITITTETD 





"dam, Ampfterdam und allen euro- 


päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 


+ #. Funt 
3.3 — Ind. 


[3 
mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium dieſerKarte der 



































Gr 
C. R. J. & 

Beten, Nordweiten und Südweſten. Gie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Island, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Zobeta, Tolorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in fich und durchkreuzt große Gtreden des 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. * 

Solide Veſtibul⸗Expreß-Züge, 
welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich⸗ 
feit Taum ihres Gleichen änben, (täglidy) zwischen 
I prings, Denver uud 
PBueblo. Aehnlicher practvoller Veftibul-Zug: 
Dienft räglıdı) zwifchen Chicago und Council 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 


Kanſas City. Moderne Tag-Wangond, elegante 


. | Speife-Waggons (in welchen köftlihe Mahlzeiten zu 


mäßigen Breijen fervirt werben), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelion, Sorton, Sutdhinfon, Wir 
hita, Wbilene, Galdwell und allen lägen im 


- | sudlichen Nebrasia, Kanjas, Colorado, im Indianer: 


Territorium und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Pacific-üſte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
zelnen Chicago, &t. Goieph, Atchiſon, Leavenworth, 
anjas City und Minneapolis und Gt. Paul. Die 
populäre TouriftenLinie nad) den ſceniſchen Sommer⸗ 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Ihre Watertomn: und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizens 
und MeiereisGürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmtichkeiten zum Reifen nad) und von Indiana 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Yahrplänen oder 
—— Information wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon⸗Ticket⸗Office oder adreifire: 


.6&t. 2 e 8. Smith, 
Gen Seidattefürer, Asſ't Gen. der u. Ball. Agt. 
Ghicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 














von 1000 Zonnen’un) 6000 Pferbehraft” he 
Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 


New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 


dentfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durreifevom Innern Rußland via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Re 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
wan fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Halstead, Kan. 

2 — Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orte MAgenauv, Fremont, 
Joun TorBecK, TROUMSEH, 
A.C. Zıemer, Linooln, 
Joan Janzen, Mountain Lake, Mimm, 
Jons F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Es. General:Agenten, 
2 Bowling Green, Rem Int. 
6. Clauſſenius & Go., General Weſtern 
Agents, 2 ©. Glart St icand. 


“ 
“ 
‘“ 





